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Agrarier und Auti⸗Agrarier. 
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(Landwirthſchaftliche Original ⸗Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“. 

Es giebt in dem heutigen Streite der Parteien 
aum einen Gegenſatz, der ſolche Schärfe ange⸗ 
nommen hat, als der Streit zwiſchen den ſog. 
Agrariern und ihren Gegnern. Es wird nicht über⸗ 
flüſſig ſein, die Bedeutung und Berechtigung dieſes 
— einmal in objectiver Weiſe zu unter⸗ 
uchen. 

Den erſten Schritt auf dem Wege zu den 
jetzigen agrariſchen Beſtrebungen hat Elsner 
von Gronow 1869 gethan durch Veröffentlichung 
des in jener Zekt ſo viel beſprochenen „Breslauer 
Programmes.“ In demſelben war unſeres Wiſſens 
— erſten Male die Forderung geſtellt worden, 

er Staat müſſe der (ſchon damals) nothleidenden 
Landwirthſchaft helfen, ihre Klagen müßten dur 
die Geſetzgebung gehoben, ihre Anſprüche au 
Koſten des Ganzen befriedigt werden, und um den 
erwünſchten Einfluß auf die Geſetzgebung zu ge⸗ 
winnen, ſeien in überwiegender Zahl Landwirthe 
in die Parlamente zu wählen. 

Unmittelbaren Erfolg batte dieſes Programm 
nicht; die Kriegsjahre kamen dazwiſchen und ließen 
dieſe Frage vor dieſen dringendſten und großen 
Intereſſen zurücktreten. Indeſſen war es wohl 
eine Wirkung dieſes Programms, daß im Jahre 
1875 ein „Verein der Steuer⸗ und Wirthſchafls⸗ 
Reformer“, übrigens unter Elsners Betheiligung, 

ebildet wurde und im Februar 1876 ſich in einer 
erſammlung zu Berlin nach Beratbung feiner 
Statuten eonſtituirte. In unſerer raſchlebigen Zeit 
wird ſo vieles, ſelbſt kürzlich Erlebtes, ver 71 — 
es wird deshalb nicht unwichtig ſein, in die Er⸗ 
innerung zurückzuruſen, welche Grundſätze nach dem 
uns vorliegenden offiziellen Berichte in jener Ver⸗ 
ſammlung augeſprochen wurden wurden, in welcher 
die Herren Niendorf, Elsner v. Gronow, Freiherr 
v. Thünge, Graf v. d. Schulenburg die maß⸗ 
* Redner waren. Herr Niendorf erklärte 
ich gegen jeden Zoll, welcher eine beſondere 
Erwerbsklaſſe auf Unkoſten des ganzen 
Volkes . — Eggers, v. Elsner 
von Gronow unterſtützt, beantragt: eine reine, von 
allem Scheingolde möglichſt freie Goldwährung 
ſei als Ziel der deutſchen Münzreform feſtzuhalten. 
Elsner ſelbſt redigirt den Beginn eines Paragraphen 
„Auf der Grundlage des Freihandels 
ſtehend, ſind wir gegen die e ee ꝛ0. 

Dieſer Verein hatte den ausgeſprochenen Zweck, 
„eine gemeinnützige, auf chriſtlichen Grundlagen be⸗ 
ruhende Volkswirthſchaft im Volke zu verbreiten 
und in der Aaner gefiel zum Ausdruck zu bringen.“ 
Die von Elsner geftellie Forderung, den Lands 
wirthen auf Koſten der übrigen Steuerzahler zu 
helfen, gewann immer feſtere Geſtalt. Die 
agrariſche Partei, welche ſich aus dem Verein der 
Wirtbfchaftäreformer entwickelte, bildete dieſen 
Gedanken weiter aus und fand neue Nahrung durch 
die Beratbungen über die Schutzzollgeſetzgebung, 
welche 1879 begannen. Durch dieſe Vorlage 
wurden die Vertreter einzelner Erwerbszweige darauf 
gewieſen, nur den eigenen Vortheil zu erſtreben 
ohne Rückſicht auf das Gedeihen der Uebrigen. 
Wenn einem einzelnen im Stagatsweſen etwas ge⸗ 
geben werden ſoll, ſo kann es ſelbſtverſtändlich nur 
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Danziger 


Die „Danziger Zeitu 
gaſſe Nr. 4 und bei a 


auf Koſten anderer geſchehen. Die ganze Vorlage 
macht den Eindruck, als ſolle durch den Schutz der 
nationalen Arbeit“ allen geholfen werden auf 
Roften aller. Nun wollte aber jeder ſich einen bes 
ſonderen Vortheil ſichern, und ſo entſtand im Reichs⸗ 
tage jenes bekannte Feilſchen um die einzelnen 
Poſitionen des Zolltarifs, welches ein hochconſer⸗ 
vativer Abgeordneter mit unwürdigem Börſenſpiele 
verglich. In dieſen Handel wurden auch die Land⸗ 
wirthe gezogen, dadurch, daß man ihnen als Köder 
die Getreidezölle vorhielt, den weſentlicher Gewinn, 
den ſie bei dieſem Kampf aller gegen alle einheimſen 
zu können glaubten. Von dieſer Zeit datirt der unan⸗ 
fan age Beigeſchmack von Bitterkeit, wir möchten 
aſt ſagen von Haß, welcher ſich faſt in jedem 
Meinungsaustauſch über die neue Wirthſchaftspolitik, 
welche eben eine Intereſſenpolitik geworden war, 
einmiſchte, und welche den Verkehr zwiſchen den 
Parteien vergiftet hat. 

Zweifellos gingen die Agrarier vielfach zu weit, 
und es mehren ſich die Zeichen, daß in mancher 
. eine Abrüſtung vorbereitet wird. Die 
außerordentlich ſchwer zu ergründende Frage über 
die Preisbildung der Waaren, eine Frage, über welche 
die gelehrten Nationalökonomen vielfach verſchiedener 
Meinung ſind, wurden ſpielend von Männern be⸗ 
handelt, welche ſich mit dieſer Wiſſenſchaft nur ſehr 
oberflächlich beſchäftigt hatten. Es wurde üblich, auf 


die Worte des Meiſters zu ſchwören, und man erkannte 
Inhalt oft den richtigen Weg verfehlt haben. 
(Sachkunde ſowohl als objectives Urtheil waren 
viel, ob er dieſen Gebieten fein befonderes Studium häufig in ſolchen Angriffsartikeln zu vermiſſen. 
ewidmet apa oder nicht. Mögen als Beiſpiel die 

e dienen. Ueber die Stage, ob diejelben F 


sst den als den Meiſter an, zu welchem man 
n anderen politiſchen Fragen Vertrauen hatte, gleich⸗ 


etreidezö 
das Korn oder das Brod für 
theurer machen würden oder nicht, ob ſie als Schutzzoll 
oder als Finanzzoll wirken würden, wurde mit einer 
Heftigkeit geftritten, welche bisber in der Discuſſion 


hat. Freilich fand man bedeutende Autoritäten 


folg 
der 
wieſen. Wenn man die 
und findet, daß in 
Roggen zum Tranſit ca. 15—17 Mk. billiger 0 
als der einheimiſche, jo iſt es doch ſehr fraglich, o 

ohne Zoll ſämmtlicher Roggen um dieſen Betrag 
billiger zu kaufen wäre. Hervorragende W 

theilen dieſe Anſicht, Herr v. Puttkamer-Plauth h. 

Icon im vorigen Ja re erklärt, die Getreide; 

hätten den öſtlichen en e nichts genüi 
Herr v. Sydow⸗Dobberphul dehnt dieſelbe Anſi 
auch auf die übrigen Provinzen aus. Thatſächlich 
haben die Getreidezölle als Finanzzölle gewirkt und 
dem Reiche nicht zu verachtende Einnahmen gebracht. 
Dagegen kann auch der enxagirteſte Freihändler in 
Anbetracht der heutigen Getreidepreife nicht ber 
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„armen Manne“ das Brod unerſchwinglich tbeuer 
gemacht worden ſei, wenn dieſe Zölle auch, worüber 
noch geſtritten werden kann, weiteres Sinken der 
Getreidepreiſe verhindert haben ſollten. 
Gren dal a Ma SH Jahren die 
1 erhältnißm erheblich mehr ges 
ſunken ſind, als die Au beitald g. es Je 


28. Januar. 


i erſcheint tä lich 2 Mal mit Ausnahme don Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellunge 
en kaiſerl. Po 2 ts und Auslandes angeno i 


für die Petitzeile oder deren Raum 20 9.— ie „Danziger Zeitung“ vermi 


Anſen entſprechend niedriger werden würden, wenn 


e nicht gerade nobel; 
Dieſes Gedankens hat aber auch vergeſſen, daß die 
Kapitaliſten ſich dieſe Schöpfung nicht einfach ge⸗ 


e Conſumenten 


beiden Lagern, ſelbſt vom Miniſtertiſche ſind beide 
Anſichten vertheldigt worden. Und wie iſt der Er⸗ 


ſammt 
worfen; jetzt iſt notoriſch alles bewilligt; die Neu⸗ 
organiſationen, die Cadres, ſogar dauernd, die 
erhöhte Präſe 
dau wurden 

hieß es wohl: „Dieſem Miniftertum keinen Groſchen“; 


Organ heute 

haupten, daß durch den Einfluß der Kornzzölle dem reg mit 

ſchränkung bewilligten 

wie mag es wohl damals der Oppoſition gegen 
eine viel weiter reichende Angelegenheit mitge 
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langen, indeſſen ſcheinen dieſelken vereinzelt zu fein 
Tate ohne Einfluß zu bleibe 1 


n. 
15 u ahnlichen Meinungsverſchiedenheiten hat 


ährungsfrage geführt, welche in noch dunklere 
J gehüllt erſcheint als die vorige. Nach den 
üngſten 1 5 des Finanzminiſters ſcheint ſie 
9 eitens der Regierung entſchieden, und die 
Ametalliſtiſche Bewegung iſt zurückgegangen, nur 
e „Spirituszeitung“ erfreut ihre Leſer noch durch 
ntafievolle Bilder von dem glücklichen Zeitalter, 
welches nach Löſung der Frage in ihrem Sinne 
ntreten wird. Noch gar nicht lange aber iſt es 
, daß von jener Seite allen Ernſtes 
Die Doppelwährung gefordert wurde mit der aus: 
prochenen Abſicht, daß dadurch die Hypotheken⸗ 


n fie in minderwertbigem Silber bezahlte. Nun 
dieſe Speculation auf das Vermögen der Hypo⸗ 
der Urheber 


len laſſen, ſondern die Kapitalien kündigen 
fürden, wodurch die Verlegenheit der Landwirthe 
ur gewachſen wäre. 

ir müſſen zugeben, daß die Agrarier durch 


Solche theils übertriebene, theils von vornherein 


billige Anſprüche die Gegner zum Angriff her⸗ 


gusgefordert haben, müſſen aber auf der anderen 


eite erklären, daß dieſe Angriffe in Form und 


Einſt und jetzt. 


Fortwährend erſchallen aus dem gouverne⸗ 


mentalen Lager Warnungen vor der Wiederholung 
e wir fon eh mel, Det aß 
bekann r, welche Freundſchaften geſpr Hinwe „wie wir ſchon mehrmals betont haben, 
orig A 100 Ip ganz Keil Denn damals handelte es fich bei der 
Opvoſition um ganz 
Damals wurde die ganze verlangte, tiefeinſcheidende 
eweſen? Ein erheblicher und dauernder Einfluß Neuorganiſation und Vermehrung des Heeres 
ölle auf die Getreidepreiſe iſt nicht nachge⸗ 
Börſennolizen (eſt 
Danzig der unverzollte 


ſechziger Jahre. Der 


andere Dinge, als fetzt. 


den dazu gehörigen Mitteln ver⸗ 


auf drei Jahre, und die Mittel 
ereitwilligſt angeboten. Damals 


. 


tzt dagegen votirte man: „Den letzten Mann und 


den letzten Groſchen.“ Wenn nun aber einmal Hin⸗ 


veiſe auf die Conflictszeit fein müſſen, jo wollen 


auch wir einen ſolchen anſtellen. 


Bekanntlich marſchirt an der Spitze der⸗ 


derjenigen, die unſere Oppoſition täglich mit den 


röbſten Sch 
aufen, das 
Kölniſche 


mähungen und Verleumdungen über⸗ 
„Weltblaſt“ am Rhein, die 
Zeitung.“ Wenn nun dieſes 
die Männer, welche die 
unweſentlicher 
„Vaterlandsverräther nennt, 


pielt 
aben! Wenn es heute mit Kanonen gröbſten 
alibers feuert, hat es wohl damals die Neinſager 


in den tiefſten Abgrund der Hölle verwünſcht. Der 
hne. Es fehlt ja Schluß wäre richtig, wenn nur nicht der Wechſel 


nicht an einzelnen agrariſche Stimmen, welche noch der Zeiten und — die Wandelbarkeit der „Köln. 


eine bedeutende Erböbung der jetzigen Zölle ver⸗ 
J K 


Zun wrihundertiährigen Eodestage von 


Johann Henelins. 

Heute ver 200 Jahren farb zu Danzig im 
Alter von 76 Jahren der berühmte een der 
u ſeiner Be wohl am meiften dazu beigetragen 
Er daß ſeine Vaterſtadt, die damals an Reich⸗ 
thum und Macht ihre deutſchen Schweſterſtädie 
überſtrahlte, auch als Pflegerin der Wiſſenſchaften 
geprieſen werden konnte. In einer Zelt, in der die 
großen Sternwarten von Greenwich und Paris 
noch nicht vorhanden waren, unternahm es ein 
Danziger Bürger, der Königin der Wiſſenſchaften 
aus eigenen Mitteln eine Warte zu errichten, 
die ebenſo wie die von ihr ausgehenden Arbeiten 
das Staunen der ganzen gebildeten Welt erregten. 
Johann Hewelcke, der nach der Sitte der Zeit 
ſeinen Namen in Hevelius latiniſirte, wurde zu 
Danzig am 28. Januar 1611 geboren. Sein Vater 
war ein wohlhabender Brauer, ſeine Mutter 
Cordula gehörte der angeſehenen Familie Hecker an. 
Obwohl er, nachdem drei Brüder im frühen Kindes⸗ 
alter geſtorben waren, als einziger Sohn ſeiner 
Eltern das väterliche Geſchäft ſpäter übernehmen 
an erhielt er doch, wie es in den Patrizier⸗ 
amilien damals üblich war, eine gelehrte Bildung 
und wurde 1627 Zögling des hieſigen akademiſchen 
Gymnaſiums. Hier wurde fein Inkereſſe für Aſtro⸗ 
nomie ganz beſonders durch den Profeſſor der Mathe⸗ 
matik Peter Krüger geweckt, unter deſſen Leitung 
er Planetenörter, Sonnen: und Mondfinſterniſſe 
nach den damaligen Regeln berechnen lernte. Ebene 
beſchäftigte er ſich auf Anratben 5 Lehrers 
viel mit Zeichnen, Graviren, Kupferſtechen und 
anderen Kuͤnſten, die ihm ſpäter bei ſeinen Arbeiten 
ſehr zu ſtatten kamen. 1630 trat er dann, wieder 
der allgemeinen Sitte folgend, zu ſeiner weiteren 
Aus bildung die große Reiſe nach den damaligen 
Mittelpunkten der gelehrten Bildung an; in 
Leyden widmete er ſich, um ſich für die 
ſpäteren Amtsſtellungen in der Vaterſtadt vor⸗ 
zubereiten, dem Studium der Jurisprudenz, trieb 
aber daneben, ähnlich wie es wenige Jahre vor 
ihm ſein berühmter Zeitgenoſſe Otto v. Guericke 
getban, Mathematik und Aſtronomie. In den 
nächſten 3 hielt er ſich dann in London und 
Paris auf und trat überall mit den erſten Ge⸗ 
lehrten ſeiner Zeit in enge Verbindung, in England 
mit Wallis und Hartlieben, in Frankreich mit 
Gaſſenzi, Merſenne und Bouillaud; ja er gedachte 
noch nach Italien zu gehen, um Galilei und Scheiner 
aufzuſuchen. Dieſe Abſicht mußte er aber auf den 
Wunſch ſeiner Eltern aufgeben, die 


Ztg.“ vorbanden wären. 
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einzigen Sohn ſehnlichſt zurückwünſchten. 1634 und, Merſenne wird erzählt, daß fie ſelbſt kaum zum 


in der nächſten Zeit 


kam er nach Den zurück und arbeitete ſich Leſen kommen konnten, weil ſie von 
n die Geſchäfte ſeines Vaters Bekannten beſtürmt wurden, die 


eunden und 
ich in ihre 


hinein, ebenſo aber auch in die Verfaſſung und Wohnungen drängten, um das Buch zu ſehen und 
Geſetze feiner Vaterſtadt, um bei Gelegenheit, wie die Zeichnungen zu bewundern. Pabſt Alexander 


es ſich für den wohlhabenden Bürger ziemte, 


die Tochter eines reichen Danzi 
Katbarina Rebeſchke. Vollſtändig ö 


Geſchäften war er hingegeben, als er im Mai 1639 


an das Sterbebeit feines geliebten Lehrers Krüger 


ihn dringend 
bevorſtehende 
des Sterbenden, 


gerufen wurde, der 
die in nächſter Zeit 
finſterniß an ſeiner, 


ermahnte, 
Sonnen⸗ 


zu beobachten und ſich überhaupt in der Folge letztere 


II., 
die Aemter der Stadt eintreten zu können. Bald 9 
nach ſeiner Rückkehr heiralhete er am 21. Mai 1635 nicht 
ger Kaufmanns Die Selenographie enthält 133 Kupfertafeln, darunter 
einen bürgerlichen 60 Abbildungen des Mondes in dea verſchiedenen 


durch die ſe 
Stelle Mondkarte herausgab, verdrängt wurden. 


dem Zucchi es vorlegte, ſoll ausgerufen 
aben: „Ein Buch ohne Gleichen, wenn es 
von einem Ketzer geſchrieben wäre“ 


Phaſen. Die Mondflecken hatte er mit Namen be⸗ 
eichnet, die er aus der Geographie entlehnt hatte, 
eee welche jedoch 555 großen Theile 
nes Zeitgenoſſen Riccioli, der Grimaldis 

bleibt 


hier erwähnte Karte an Ge⸗ 


thätiger und 1 9 7 der Aſtronomie zu widmen. nauigkeit weit hinter der des Hevelius zurück, 


Niemals werde 


ſondern könne auch 


hn dies gereuen, denn das Studium 
der Aſtronomie ſei nicht nur für ihn ehrenvoll, 
zum Nutzen der Wiſſenſchaft ein neues Stadium getreten und alſo erſt vor 


a es if erſt am Anfange unſeres Jahrhunderts 
urch Lohrmann's Karte die Mondtopograpbie in 


und zum Ruhme der Vaterſtadt gereichen. — So 70 Jahren die Selenographie antiquirt. Einem fo 
beobachtete denn auf Wunſch ſeines Lehrers Heveliuß ſcharfen und ſorgfältigen Beobachter wie Hevelius 


am 1. Juni 1639 jene Sonnenfinſterniß, und hier⸗ 


mit beginnt die ununterbrochene Folge von Be⸗ 


obachtungen, die ihn den erſten Aſtronomen feiner 
Zeit anreihen ſollten. 
Von der Größe der Schwierigkeiten, die da⸗ 


konnten auch die Librationen des Mondes nicht 

entgehen, d. h. die ſcheinbaren Schwankungen des⸗ 

ſelben, in Folge deren wir auch etwas von der uns 

3 Seite unſeres Trabanten wahrnehmen 
nnen. 


mals von den Aſtronomen zu überwinden Nach Beendigung feiner Mondarbeiten, neben 
waren, können wir uns heute kaum denen Beobachtungen von Sonnenflecken und der 
eine Vorſtellung machen. Zwar war am Anfange aturn einherliefen, ging Hevelius 


des 17. Jahrhunderts das Fernrohr oz 
enen 


jedoch gab es damals keine Künſtler, be 
man eln ſolches mit beſtimmter Vergrößerung und ges 
jebenem Geſichts feld beſtellen konnte; es mußte dev lis 
5 feine Inſtrumente jelbit verfertigen, ſeine Linſen 
elbſt ſchleifen, ehe er zur Beobachtung ſchreiten 
konnte. Obgleich er 1641 in den Schöppenſtuhl 
gewählt und ſeine Zeit hierdurch ſehr beſchränkt 
wurde, führte er doch in den nächſten 6 Jahren 
das bedeutendſte ſeiner Werke, die Selenographie, 
u Ende. Seine ſelbſt verfertigten 6: und 12 fühigen 
Fernrohre hatte er zuerſt in einem Dachzimmer eines 


ähnliches Häuschen auf dem Dache hinzu, bis er 
ſpäter eine große Plattform von 1250 Quadratfuß 
Flächenraum über drei Dächer führen ließ; auf 


dieſe ſetzte er dann zwei kleine Häuschen, von 


denen das eine drehbar war. Im oberfien Stock⸗ 
werk hatte er zugleich ſeine 
druckerei eingerichtet. So ft denn die im 
1647 erſchienene Selenograptie im vollſten Sinne 
des Wortes ganz in ſeinem Haufe entſtanden. 
Gleich nach ihrem Erſcheinen erregte ſie das allge⸗ 


den ; meine Staunen der Zeitgenoſſen. Von Gaſſendi damals 


h Die Ortsbeſtimmungen 
ſeiner Hintergebäude en 1644 kam ein thurm⸗ 


Buch⸗ und Kupfer⸗ 
Jahte 


mußte, daß 


Planeten, z B. des 
an eine Reviſion des Fixſternhimmels. Die damals 
üblichen Sternkarten waren in der Uranometria 
des Augsburger Rechtsgelehrten J. Bayer (1603) 
enthalten; in ihnen würde aber noch mehr Werth 
auf die Zeichnung der Sternbilder, als auf die 
Sterne ſelbſt gelegt, ſo daß eine genauere Be⸗ 
ſtimmung der Rectaſcenſionen und Declinationen 
der Fixſterne (der den geographiſchen Längen 
und Breiten auf der Erdkugel entſprechenden 
Konſtanten) ein Bedürfniß für die Aſtro⸗ 
nomie war und noch lange geblieben iſt. 
von mehr als 1500 
Sternen wurden von Heveliuß, aber noch 
ebenſo wie von Tycho de Brahe mit Hilfe von großen 
mit Dioptern verſehenen Quadranten und Sextanten 
ausgeführt, obgleich Hooke ſchon zu dieſer Zeit das 
ernrohr als Meßinſtrument zu gebrauchen gelehrt 
atte. Zwar arbeitete Hevelius mit ſeinen Diop⸗ 
tern ſo genau, daß in dem zwiſchen ihm und Hooke 


ausgebrochenen Streite über die Genauigkeit ihrer 


Beobachtungen der als Schiedszichter von 
England nach Danzig geſchickte Halley erklären 
die Danziger Beobachtungen den 


mit Fernröhren erreichbaren Re⸗ 


n werden in der Expedition Ketterhager⸗ 
Preis pro Quartal 4,50 , durch die Poſt bezogen 5 4 — Inſe 
elt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


ftebenden 
in dieſer Hinſicht: „Bei der Feſtſtellung des für die 


Hauptzweck, weshalb 


aller 
Auge faſſen 
ßiſche Volk wirklichen Willen hat, 3 
oft nicht im Stande ift, ſich Geſetze zu geben, wie es 
wünſchte, doch das Steuer bewilligungsrecht, welches der 


militäxiſch techniſchen 
Betreff gew ſſer politiſcher Bedenken würde fie ſich durch 
zweckmäßige Compromiſſe beruhigen laſſeu; 
dingt verlangt fie, daß die militäriſchen Techniker ihre 
Pläne nach Maßgabe der wirthſchaftlichen Kräfte des 
Voltes entwerfen. 


— —— — 


poſitionen benutzt haben wird. 


Die 


erate koſten 


Es iſt eine erbauliche Beſchäftigung, gegenüber 
dem rabiat „nationalen“ Gebahren der „Köln. 
Ztg.“ einmal zurückzublicken auf ihr Verhalten in 
der Conflictszeit der 60er Jahre und damit ihr 
beutiges Auftreten zu vergleichen. Die „R. 
Volksztg.“ bringt ganz zur rechten Zeit ein paar 
hiſtoriſche Reminiscenzen in dieſer Richtung. 
Gerade vor 25 Jahren, am 14. Januar 1862, 
eröffnete König Wilhelm den preußiſchen Landtag 
mit einer Thronrede, welche u. A. die Nothwendig⸗ 


keit einer Militärreform und in Folge deſſen die 


na ne oh neuer Deckungsmittel für die ent⸗ 
ehrausgaben betonte. Wörtlich hieß es 


reorganiſirte Armee erforderlichen finanziellen Be⸗ 
darfs ſind die Rückſichten ſtrengſter Sparſamkeit 
beachtet worden. Eine weitere Ausdehnung derſelben 
würde die Schlagfertigkeit und Kriegstüchtigkeit des 
Heeres, folglich deſſen Lebensbedingungen und damit 
die Sicherheit des Vaterlandes gefährden!“ Und 
am 16. Jan. 1862 ſchrieb die „Köln. Ztg.“ :“ 
Mit ſchwerem Herzen ſehen wir mitten im Frieden 


Preußens ſeit 1848 fo raſch von 139 auf 283 Millionen 


angewachſene Staatsſchuld abermals vermehrt, und um 
fo gewiſſenbaſter werden unfere Abgeordneten den 
fie in Berlin find, ihr Steuer⸗ 
8 nur nach ſorgfältigſter Prüfung 

weige des Staatshaushaltes auszuüben, ins 
ſich jetzt zeigen, ob das preu⸗ 


„Es muß 
und, wenn es auch 


roße Chatam als ein angeborenes Menſchenrecht au⸗ 


fab. auszuüben Einſicht und Entſchloſſenheit beſitzt . 
Der eine Factor der Gator kann doch eigentlich 
nicht über den anderen zu 

wählt ausdrücklich deshalb, weil es zuweilen anderer 
Meinung iſt als die Regierung. 
Volte vertretung ... 1 
Erhaltung des Miniſteriums Vieles opfern, nur nicht 
ihre Ueberzeugung und die Wohlfahrt des Landes. 


ericht ſitzen, und das Volk 


Wozu ſonſt eine 
ie Abgeordneten können der 


Und wenn wir heute fragen, wozu ſonſt ein 


Parlament, wenn es nicht ſeiner Meinung Ausdruck 
geben ſoll; wenn wir verlangen, daß die von uns 


ewählten Abgeordneten ihrer Ueberzeugung folgen 
ollen, da nennt uns die „Köln. Zeitung“ und ihre 


im Bitzmarckeultus gleich wie fie die Seligkeit er⸗ 
blickende Gefolgſchaft „Königsfeinde“! 


5 glauben ſpottend Leute dieſer Art 


heute diejenigen Männer nennen zu dürfen, welche 
der Militärvorlage einer ſachlichen Kritik unter⸗ 
ziehen und ſie beſonders in ihrer finanziellen und 
wirthſchaftlichen Bedeutun 
Und wie ſagte die „Köln. Ztg.“ damals? 


geprüft wiſſen wollen. 


agen gern den Fachmännern; in 


Die große Ic der Bevölkerung überläßt die 


aber unbe⸗ 


Und wenn man heute eine möglichſte Berück⸗ 


ichtigung der Leiſtungsfähigkeit unſeres Volkes ver⸗ 
langt, wird man unpatriotiſcher Knicker 2c. ꝛc. ges 
ſcholten. Was aber ſagte damals die „Köln. Ztg.“! 


Vor allem verlangt ſie, d. h. die öffentliche Meinung, 


daß das unaufrichtſge, alle politiſchen und ölonomiſchen 
Geſichtspunkte gleich 
ſpielen zwiſchen den 
Kriegsbereitſchaft“ und dauernder 1 ? 
Friedensſtärke endlich aufhöre! Sollte die Regierung 
im Ernſte jemals eine erhöhte Kriegsbereitſchaft zu 


| fultaten nicht nachgaben; aber wenige Jahre 
nach dem Erſcheinen der 
nach Hevelius' 


Hin: und Her⸗ 
Begriffen von zeitweilig „erhöhter 
Erhöhung der 


ſehr verwirrende 


Uranographia, die 
Tode 1690 3 
wurde, ändert ſich das Verhältniß ſehr zu 
Gunſten der neueren Beobachtungen, ſodaß nach 
Herausgabe des Atlas coelestis von Flamſteed 
(1729) kaum noch jemand die Älteren Stern⸗ 


m böchſten Anſehen und Ruhme ſtand 
Hevelius zur Zeit des Olivaer Friedens. 
Johannes II. Caſimir von Polen, wie die zu den 
Frieden sunterhandlungen anweſenden Bevollmäch⸗ 
tigten und Generale beſuchten ſeine Sternwarte; von 
Ludwig XIV. erhielt er durch Colbert's Vermittelung 
wie die meiften Gelehrten jener Zeit eine jährliche 
Penſion, 1664 wurde er zum Mitgliede der eben 

egründeten Royal Society gewäblt. Von ſeinen 
päteren Lebensſchickſalen ſei hier noch erwähnt, daß 
ihm 1662 ſeine treue Lebensgefährtin ſtarb, die ihm 
durch Uebernahme der laufenden äußeren Geichäfte 
die für feine wiſſenſchaftlichen Arbeiten nothwendige 
Muße zu verſchaffen wußte. Nicht 2 4 de darauf 
heirathete er die ſchöne 16jährige Eliſabeth Koop⸗ 
mann, die Tochter eines angeſehenen Danziger 
Kaufmanns, welche ähnlich ſeiner erſten Frau die 
Laſten des Haushalts und des Geſchäftsverkehrs 
übernahm, dabei aber als Gehilfin auf ſeiner 
Sternwarte ſo in ſeine Arbeiten eindrang, 
daß ſie nach ſeinem Tode noch drei bedeutende 
Werke ihres Gatten berausgeben konnte. In der 
Nacht vom 26. zum 27. September 1679 brach, 
während er ſelbſt auf ſeinem Landgute war, in 
ſeinen Häuſern ein Feuer aus, welches faſt alle 
Inſtrumente und die Bibliothek, wie viele ſeiner 
Manuſcripte zerftörte. Dies ſchrecktiche Unglück, 
welches im In⸗ und Auslande die größte Theil⸗ 
nahme erregte, wurde von ihm mit wahrer Seelen⸗ 
größe getragen; als 68 jähriger Greis ging er ſofort 
wieder an die Anlage einer neuen Warte und die 
Anſchaffung neuer Inſtrumente, wozu er aus 
Holland, von Carl II von England, von Ludwig XIV., 
Johann Sobiesky und vielen anderen reiche Unter⸗ 
ſtützungen und Geſchenke erhielt. 

Als Frucht der neuen Beobachtungen erſchien 
im Jahre 1685 fein Annus Climaeterius, ein Nach⸗ 
trag zu den beiden Theilen der in den ſiebziger 
Jahren erſchienenen Machina coelestis. Jedoch war 
ſeine Kraft gebrochen; nach zwölfwöchentlichem 
Krankenlager ſtarb er am 28. Januar 1687, an 
ſeinem 77. Geburtstage. 

Außer von feiner Frau ſcheint Hevelius bei 
ſeinen Arbeiten von ſeinem Vetter Hecker, ſpäter 
von deſſen Sohne, welche beide für eine Reihe von 
Jahren Ephemeriden herausgegeben haben, unter⸗ 


einem beſonderen, unmittelbar vorliegenden Zwecke 
nöthig finden und ihre betreffende 1 auch 
bei den Abgeordneten hervorzuufen im Stande fein, fo 
wird dem Lande kein vorübergehendes und voraus ſicht⸗ 
lich wirkſames Opfer für Preußens Ehre und Sicher⸗ 
ve zu groß fein; — um den Fall aber handelt es ſich 

sher gar nicht.. Das Land fühlt, daß Preußen 
bleibende ſchwere Ehrenpflichten auf ſich hat, und es ift 
zu verhältnißmäßig ſtarken Anſtrengungen bereit; es 
handelt ſich nur um das Maß, nur um die Wahrheit, 
„daß Preußen dermalen ein dauerndes Militär⸗Budget 
den jährlich 40 Millionen ſchlechterdings nicht zu tragen 
vermag, ohne feine moraliſchen und ſelbſt feine materiellen 
Reſſourcen zu zerrütten.“ 

Heute vaben die Freiſinnigen Aehnliches oft ge: 
85 5 ere ſie von dieſer ſelben „Köln. 

g.“ geſteinigt! 

Als dann die Auflöſung des Landtages im 
Oktober 1862 erfolgte, da ſchrieb die „Köln. Ztg.“: 

Wir find nicht im Stande, dem neuen Mimiſter⸗ 
präfidenten, an den 1 das Land noch gar nicht ge⸗ 
wöbnen kann, unſere Anſichten über ſein Verfahren 
gerade heraus zu ſagen. Dazu reichen die Grenzen 
unſerer Preßfreibeit bei weitem nicht aus. Nur eines 
möchten wir bemerken: er täuſche ſich nicht über den 
Ernit, die Einmüthigkeit, die Ausdauer, mit welcher das 
preußiſche Volk ſeine verfaſſungsmäßigen Rechte zu 
wahren entſchloſſen iſt. 

Weiter: Als neulich bei Gelegenheit der Herren⸗ 
hausdemonſtration in der freiſinnigen Preſſe An⸗ 
deutungen betreffs der Reformbedürftigkeit des 

errenhauſes gemacht wurden, da wurde die frei⸗ 

finnige Partei von der „Köln. Ztg.“ und ihren 
Hintermännern ſofort verfaſſungsumſtürzleriſcher 
Plane beſchuldigt. Damals aber, d. h. im Jahre 
1862, ſchrieb die „Köln. Ztg.“, als das Herrenhaus 
das vom Abgeordneten hauſe amendirte Budget abges 
lehnt hatte: 

Ein ſolches Betragen fehlte bloß noch, um die be⸗ 
kannten Gefühle des preußiſchen Volles für eine Erſte 
Kammer, wie ſie in ihrer antiquariſchen Zuſammen⸗ 
letzung in der Welt ihres Gleichen nicht hat, auf den 
böchſten Punkt zu ſteigern. Eine Verſammlung, die 
„ıohentheild aus Perſonen beſteht, die durch Privilegien 
von allen perſönlichen Steuern und dem Militärdienſte 
ausgenommen ſind. worin die Mehrzahl durch den kleinen 
Adel gebildet wird, der die meilten neu geſchaffenen 
Offizierſtellen, 2 B. die ſämmtlichen vierzig neuen 
Regiments⸗Commandeure, zu beſetzen gewohnt iſt, eine 
ſolche Verſammlung maßt ſich verfaſſungswidrig an, zu 
beſtimmen, wie viel das preußiſche Volk für jeden 
einzelnen Poſten des Budgets, namentlich für das 
Militär, an Steuern und Laſten aufbringen fol. Das 
preußische Volk hat nicht vergeſſen, mit welchem äußerſten 
Widerſtreben das Land und die Landesvertretung die 
Beſtimmungen über das Herrenhaus ſich haben gefallen 
laſſen, und wie dieſe Beſtimmungen hinterher in mehr 
als einem Punkte bei der Ausführung verletzt wurden. 
Das Weitere wird ſich finden. 5 
Noch weiter: Heutzutage werden „Entrüſtungs⸗ 
ſtürme“ bei jeder möglichen und unmöglichen Ge⸗ 
legenheit angefacht, und die „Köln. Ztg.“ blaft 
ſtetis mit vollſten Backen in das Feuer. Die 
neueſte „Entruſtung“ ſahen wir bei der Militär⸗ 
vorlage ſich abſpielen. Wie wir über den Werth 
ſolcher Demonſtrationen denken, haben wir oft 
geſagt. Die „Köln. Ztg.“ ſchrieb damals, im 
Jahre 1862: 

Es giebt keine armſeligere Komödie, als die De⸗ 
putationen, welche von Gutsbeſitzern und orthodoxen, 
für den leidenden Gehorſam ſchwärmenden Geiſtlichen 
e ee werden, um das wahre Volk dar⸗ 
zuſtellen. 

Ganz vortrefflich! Wir vermögen allerdings 
durchaus nicht einzuſehen, warum die Komödie heute 
nicht noch dieſelbe Bezeichnung verdient. Die „Köln. 
Zig.“ iſt freilich ſogar unter die Regiſſeure dieſer 
Komödien gegangen. Aber daß ſie und ihre Preß⸗ 
collegen „das wahre Volk darſtellen“, iſt deshalb 
noch nicht erwieſen. 

Dieſe Proben, die ſich leicht noch vermehren ließen, 
mögen genügen, zum Beweiſe — nun, daß ſich die 
Zeilen ändern. Nur noch eine Bemerkung möge Platz 
finden. „Das preußiſche Volk hat in ſeinem öffent⸗ 
lichen Leben ſeit 1847 Fortſchritte gemacht“, ſchrieb 
am 15. Okt. 1862 die alte „Köln. Ztg.“. Wir aber 
ſagen: Das deutſche Volk hat ſeit zwei Decennien 
in ſeinem öffentlichen Leben keine ortſchritte gemacht, 
wenn anders es diesmal nicht einſieht, daß andere 
ae auf dem Spiele ſtehen, als die Militärfrage; 
es iſt in ſeiner politiſchen Bildung zurückgegangen, 
wenn es ſich wirklich durch das Gezeter der „Nationalen“ 
vom Schlage der modernen „Köln. Ztg.“ bethören 
und hinüberziehen läßt in das Lager, wo für alles 
Raum iſt, nur nicht für Freiheit und ſelbſtändige 
Mitbeſtimmung ſeiner Geſchicke! 


Deutſchland. 

Berlin, 27. Jan. Der franzöſiſche Botſchafter 
Herbette batte vorgenern, wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, 
mit dem Staatsſecretär Grafen Bismarck eine lange 
Unterredung, in welcher letzterer aus eigenem An⸗ 
triebe auf die Nachricht der Daily News“ zu ſprechen 
kam und dieſelbe als bedauernswerthe Erfindung 
bezeichnete. Herbette berichtete nach Paris, die Be⸗ 
8 des Berliner Auswärtigen Amtes zu 
ihm ſeien fortgeſetzt äußerſt höfliche. . 
* [Prinz Wilhelm] feiert heute den achtundzwanzigſten 
Geburtstag. Es war in der „neuen Aera“, am 
27. Januar 1859, als der Donner der Kanonen die An: 
kunft des einftigen Chronerben verkündete. Das Ereigniß 
wurde von den Berlinern mit Jubel 7 Zu vielen 
Tauſenden. ſo erzählt Adolf Streckfuß drängten ſich die 
Bürger um das Palais des Prinzen Friedrich Wilhelm, 
mit ſtürmiſchem Jubelruf begrüßten ſie den Prinz⸗ 
Regenten, als dieſer in einer einfachen Droſchke nach 
dem Palais kam, um feinen erſten Enkel zu beſuchen. 
Ein herzlicher! Gruß wurde auch dem alten Papa 
Wrangel zu Theil, als dieſer aus dem Palais trat und 
dem barrenden Volke aurief: „Es geht alles gut, 
Kinder, es iſt ein tüchtiger, derber Rekrut, wie man es 
nur verlangen kann!“ Fa ſtürmiſchen Entzücken ſteigerte 
ſich der Jubel, als der Bring: Regent und Prinz Friedrich 
Wilhelm auf dem Balkon erſchenen und das Volk 
freundlich begrüßten. m. 

* (Inftizminifter Dr. Friedberg] feiert heute 
ſeinen 74. Geburtstag. Er iſt der älteſte preußiſche 
active Staatsminiſter. Er wurde am 30. Ockober 
1879 Nachfolger des verſtorbenen Dr. Leonhardt. 

Antrag Hammerſtein.] Die „Kreuz⸗Zeitung“ 
betont in einer Polemik gegen die e nach⸗ 
drücklichſt, daß der Antrag Hammerſtein in dieſer 
Seſſion auf alle Fälle werde eingebracht werden. 

* [Das Verbot der Pferdeausfuhr] über ſämmt⸗ 
liche deutſchen Grenzen gegen das Ausland mit der 
Ermächtigung für den Reichskanzler, Ausnahmen 
von dieſem Verbote zu geſtatten und etwa erforder⸗ 
liche Controlmaßregeln zu treffen, ſtimmt inhaltlich 
genau mit dem am 7. Juli 1877 erlaſſenen deutſchen 
Pferdeausfuhrverbot überein, welches am 22. Juli 
1878, alſo nach länger als Jahresfriſt, erſt wieder 
aufgehoben wurde. Der Erlaß des damaligen Vers 
bots erfolgte, als der ruſſiſch⸗ürkiſche Krieg aus⸗ 

ebrochen war und alſo zu befürchten ſtand, daß 
eitens der Kriegführenden der Kriegsbedarf an 
Pferden im Auslande zu decken verſucht werden 
könnte. Bei Ausbruch eines Krieges ſind derartige 
Verbote auch bei den Neutralen nichts Seltenes, 
meiſt ſogar die Regel. Die „Voſſ. Ztg.“ fchreibt 
hierzu: Das Ungewöhnliche bei dem jetzigen Verbot 
könnte allein darin gefunden werden, daß es ohne 
weiterhin ſichtbare kriegeriſche Veranlaſſung erfolgt. 
Wie auch officibs geſchrteben wird, hat es keine drohende 
Bedeutung, ſondern ſoll nur beweiſen, daß hier an 
maßgebender Stelle „die Lage ernſt angeſehen 
wird“; daß es ſich aber nur um eine Schutz⸗ und 
nicht um eine Angriffsmaßregel handelt, liege auf 
der Hand. Da nun im Oſten der politiſche Himmel 
augenblicklich keinen Grund zu Beſorgniſſen giebt, 
ſo kann der Anlaß zu dem Verbot nur im Weſten 
liegen. In Frankreich aber will man es nicht einmal 
Wort haben, zu Pferdeankäufen in Deutſchland 
überhaupt genöthigt zu ſein, geſchweige denn ſolche 
veranlaßt zu haben. 

* [Eine öſterreichiſche Kundgebung.] Der National⸗ 


verein in Krems (Oeſterreich!) beſchloß, dem Fürſten 


Bismarck ob feiner anläßlich der Wehr frage in 
geſchichtlich denkwürdiger Weiſe erprobten natlo⸗ 


nalen Haltung gegenüber den Reichs⸗ und Frieden I 


feinden die vollſte Zuſtimmung auszudrücken. 
„Volksztg.“ bemerkt dazu ſehr treffend: Wenn ſich 


die Deutſchöſterreicher die Sympathieen der frei⸗ 


ſinnigen Deutſchen erhalten wollen, die ihnen mehr 
werth ſein ſollten, als ein vielleicht en es, aber 
prakliſch höchſt unverbindliches Kopfnicken der 
Mächtigen, ſo ſollen ſie ſich gefälligſt nicht in Dinge 
miſchen, die fie nichts angehen. Wir haben ſchon 
öſter hervorgehoben, daß die unwürdige Proskyneſe 
gewiſſer deutſch⸗öſterreichiſcher Politiker vor Bis⸗ 
marck uns im Reiche den ſchweren Kampf noch 
ſchwerer macht. 

Ja Poſen wurde Rechtsanwalt Herſe von 
den Freiſinnigen als Zählcandidat aufgeſtellt. Die 
Polen haben hier ſtets 4— 5000 Stimmen mehr 
gehabt, als die Deutſchen. 

München, 26. Januar. Das Eomit des liberalen 
Wahlvereins ſtellte als Candidaten zum Reichstage 
für den Wahlkreis München J. den bisherigen Vertreter 
Commerzienratb Gabriel Sedlmayr (nat. lib), für 


über Centrifugalkraft, die Geſtalt der Erde u. a. 
erſchienen. Durch dieſe, wie durch die weſentlichen 
Verbeſſerungen des Fernrohrs und der Beobachtungs⸗ 
kunſt waren der Aſtronomie ganz neue Bahnen ge⸗ 
wieſen; es entſtanden Arbeiten, die Hevelius' Verdienſte 
in dieſer Zeit zurücktreten ließen. Den eben genannten 
großen Mathematikern und Aſtronomen ift unfer 

anziger Aſtronom nicht als ebenbürtig an 
die Seite zu ſetzen; ſollen wir ihn mit 
anderen berühmten r der Himmelskunde 
vergleichen, ſo wäre vielleicht von ſeinen Vorgängern 
Tycho de Brahe, von den ſpäteren der ältere 
Herſchel de nennen. 

In der Geſchichte der Aſtronomie wird aber 
unſer Landsmann ſtets einen bervorragenden Platz 
behaupten, und ſo ziemt es uns . heute, 
ſeiner zu gedenken. Wenn wir auch von einer 
allgemeinen Feier, wie fie vor 100 Jahren an 
dieſem Tage von dem Rathe und angeſehenen 
Bürgern der Stadt abgehalten wurde, heute ab⸗ 
jehen müſſen, jo wird doch in der hieſigen natur⸗ 
forſchenden Geſellſchaft der Sterbetag unſeres 
berühmten Mitbürgers dadurch gefeiert werden, 
daß der Aſtronom dieſer Geſellſchaft, Herr Kapſer, 
in der nächſten Sitzung derſelbeu ſpeziell über 
Hevelius' aſtronomiſche Werke einen Vortrag 
halten wird. A. M. 


Conrad ſetzkau und feine Tochter. 


Roman aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts. 
Von Eliſe Püttner. (Nachdruc 


verbdoten.) 
Dichter Nebel fiel über Nacht und überzog, 
von der Kälte zu Reif erſtarrt, mit glitzernden 
Kiyſtallen jeden Zweig, jede Tannennadel. Und als 
nun am Morgen die Sonne gluthroth die Dunſt⸗ 
ſchleier durchbrach, da funkelten der Wald und die 
weiten, welligen Schneeflaͤchen ringsum, wie der 
rieſige Juwelenſchrein eines Märchenfürſten. 
Einzelne Abtheilungen von Rittern und Reiſigen 
ruten um und durch die Stadt zum ſüdwärts ge⸗ 
legenen Werder. Luſtig trabten die Roſſe in der 
fonnigen Morgenffühe und ſchüttelten die bunt⸗ 
farbigen Federbüſchel auf ihren Köpfen; in die 
weißen Mäntel der Ritter ſetzte ſich der Wind und 
blies ſie wie Segel auf. Hörner und Trompeten 


23) 


ut 


Ichmeiterten Signale, und wo ſich Büge begegneten, 
wechſelten fie Gruß und Gegengruß. 

Da waren die Herzoge von Wolgaſt, von Lauen⸗ 
burg und der kamminer Biſchof Herr Bonnow mit 
ihrem Gefolge. Sie hatten Alle daſſelbe Ziel, die 
Inſel, genannt das große Werder. An der Viftula 
polniſchem Ufer empfing ein Ehrengeleit von zwölf 
Rittern Vladislav, den Polenkönig, und gekettet 
ihn und jein Geſolge zum Versammlungsort. 

Als alle Fürſten und Herren in dem großen 
Blockhauſe auf dem Werder eingetroffen waren 
und nach Vorſchrift und guter Sitte ſich vor ein⸗ 
ander verneigt hatten, ſetzten fie ſich an der langen, 
mit Tuch bedeckten Tafel nieder und bedeckten die 
entblößten Häupter wieder mit den Feder hüten, 
zum Zeichen des Beginns der Verhandlungen. 

f Die Gefolge reihten ſich ſtehend um die An⸗ 
uͤhrer. 

Das ſonſt als W Mei die Weichſel herab⸗ 
kommender Waaren dienende Lagerhaus war im 
Innern durch Decken an den Wänden und auf dem 
mit Ziegeln gepflafterten Fußboden nothdürſtig 
zum Saal umgewandelt, auch praſſelte auf ſeiner 
granitenen Feuerſtätte, Wärme verbreitend, ein 
mächtiger Haufen trockener Fichtenäſte. 

Draußen kreiſten Kürbisflaſchen und Leder⸗ 
ſchläuche mit Meth und Branntwein unter den 
um hell lodernde Wachtfeuer auf Stroh lagernden 
Kriegsknechten. Sie vergaßen dabei des Haſſes 
und der Feindſchaft, Deulſche und Polen nannten 
ſich Brüder, umarmten und küßten ſich, bis wie 
ein Funke ins Pulverfaß der Streit eines War⸗ 
ſchauers und eines Danzigers über das Anrecht 
ihrer Nationen an dem Weichſelſtrom unter fie fiel 
— da war es mit der Freundſchaft ſchnell vorbei 
und kampfbereit ſtanden ſich die Gegner wieder 

egenüber. Die Herren in der Halle mußten ihre 
erhandlungen unterbrechen und fürs erſte im Hofe 
unter dem Kriegsgeſinde Frieden ſchaffen. Von jetzt 
an lagerien die Deutihen und die Polen geſondert, 
15 ſtreng hüteten beiderſeitige Wachen die gezogene 
renze. 
eißer entbrannte indeß das Wortgefecht der 
unterhandelnden Fürſten und Herren in der Halle. 
Jeder heiſchte den größeren Vortheil und keiner 
gönnte ihn dem anderen. 

Da ſtand Letzkau auf, der lange ſchweigend 
den Parteien zugehört hatte; und ſeiner gewandten 
Rede überzeugende Kraft ſchaffte ihm bald ihre 
Aufmerkſamkeit. 

Den deutſchen Fürſten, die herbeigeeilt waren, 
den Ordensbrüdern gegen der Slawen Vordringen 
nach dem Siege bei Tannenberg als Bollwerk 
zu dienen, auf daß die vorgeſchobene Nord⸗ 
oſtmark des Deutſchthums nicht wieder von 


eines Krieges können wir, in ſo 


den Wahlkreis München II. den Gemeindebevoll⸗ 
mächtigten Privatier Gentz (freiſ.) auf. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Prag, 26. Jan. Der Landtag iſt heute ger 
mg worden. Der Oberſtlandmarſchall gab in 
einem Schlußworte dem Bedauern darüber Aus⸗ 
druck, daß durch den Austritt der Deutſchen eine 
Strömung die Oberhand erhalte, welche dem natio⸗ 
nalen Frieden in Böhmen überaus verhängnißvoll 
werden könne und welche, wenn ſie noch größeren 
Umfang annebme, zu einer Gefahr für das Ver⸗ 
faſſungsleben Oeſterreichs werden könnte. Der Be⸗ 
ſchluß, durch welchen die ausgeſchiedenen deutſchen 
Abgeordneten ihrer Mandate für verluſtig erklärt 
werden mußten, ſei ohne allen Groll erfolgt. Unter 
ſtürmiſchen Beifall erklärte ſodann der Oberland⸗ 
marſchall: Wir find ſtets zur Verfübnung bereit 
und ſcheuen ſelbſt Aenderungen der Geſetze nicht, 
wenn damit ein wirklich nationaler Frieden erzielt 
würde, allein nur dann, wenn gleiches Recht für 
biide Nationalitäten geſichert wird, wenn die Ein⸗ 
heit des Königreichs Böhmen unangetaſtet bleibt 
und die Intereſſen Oeſterreichs nicht geſchädigt 
werden. W. T. 
Peſt, 26. Jan. Unterhaus. Im Laufe der heute 
fortgeſetzten Budgetdebatte trat Miniſterpräſident 
Tis za den Rednern der Oppoſition entgegen und 
betonte unter lebhafter Zuſtimmuna des Hauſes, 
daß Niemand einen Krieg mit Rufland wünſche. — 
Den antiſemitiſchen Rednern gegenüber erklärte ſich 
Tisza entſchieden für die Gleichberechtigung der 
jüdiſchen Mitbürger. Zur Vertheidigung des 
Budgets verwies derſelbe auf die von der Regierung 
vorgeſehenen zahlreichen Reformen, ſowie auf die 
Thatſache, daß Ungarn durch die Zufriedenheit 
feiner Nationalitäſen und das Aufhören der 
Agitationen, insbeſondere aber durch die Schaffung 
einer ſtarken Majoritätspartei in Croatien, die 
für die Einheit der Krone eintrete, weſentlich er⸗ 
ſtarkt ſei. (W. 3.) 

England. { 

ac. [Englifhe Urtheile über die Kriegsgerlchte.] 
Angeregt durch die in Folge des Lärm⸗Arkikels der 
„Daily News“, auch an der Londoner Börſe zu 
Tage getretenen Symptome einer Panik ſchreibt der 
„Standard“: 

„Weder in der Information zur Verfügung unſerer 
eigenen Regierung noch in den Berichten unſerer Coyre⸗ 
ſpondenten in den verſchiedenen europäiſchen Haupt⸗ 
ſtädten iſt irgend etwas. was die Anſicht rechtferſigen 
könnte, daß der Krieg eine Frage von Tagen, oder ſelbſt 
von wenigen Wochen ſei. Lord Lyons und Sir Edward 
Malet ſollten über den Gegenſtand ſo genau informirt 
fein, als irgend jemand. und dieſe berichten an das 
auswärtige Amt keine Beſtätigung der düſteren Vor⸗ 
bedeutung eines unverzüglichen Conflicts, worin 
ſich auf der Baſis bloßer Muthmaßungen unvoll⸗ 
fländig unterrichtete Journale zu vertrauensſelig ergehen. 
Wir haben die beſten Gründe, ſagen zu können, daß die 
Botſchafler der engliſchen Krone in Berlin und Paxis 
der Anſicht find, es herrſche keine beſtimmte Abſicht, den 
Augenblick des Kampfes zu beſchleunigen; und Anſichten 
von ſolcher Bedeutung ſollten emſig verbreitet werden. 
Wir find weit davon entfernt, zu ſagen, daß Botſchaſter 
unfehlbar ſind; und der Ausbruch von Krieg hat bei 
mehr als einer Gelegenheit diejenigen, welche an ſeine 
Annäherung nicht glaubten, dem Sitze der Iuformation 
am nächſten gefunden. Aber die Diplomatie würde ein 
nutzloſer Beruf ſein, wenn die Anſichten der Bolſchafter 
Großbritanniens in Berlin und Paris nicht größeren 
Werth hätten, als übereilte Schlußfolgexungen.“ 

Die „Pall Mall Gazette“ ſchreibt: 

„Den Gerüchten von dem bevorſtehenden Ausbruch 
i weit dies aggreffive 
Bewegungen auf Seiten Frankreichs betrifft, auf Grund 
der höchſten Autorität das vollſte Dementi geben. Admiral 
Maxſe, der ſich in Paris aufhält, telegraphiyt: „Ich 
kann Sie auf die höchſte Autorität hin verſichern, daß 
während der letzten 2 Monate nicht ein einziger franz 
zöſiſcher Soldat nach der Glenze beſördert worden iſt. 
Ich beſitze genaue Mittel zur Information. Es 
kann keinen K ieg geben, wenn die Deutſchen 
nicht darauf verſeſſen find.” Die in Bezug ge: 
nommene Autorität war General Boulanger, der ſpäter 
gegenüber einem unſerer Pautſer Coxxeſpondenten, welcher 
ihm die Aeußerungen der „Daily News“ vorlas, ſagte: 
„Nicht ein Mann, nicht ein Pferd, nicht eine Kanone 
iſt nach der Grenze geſchafft worden. Es beſindet ſich 
dort die gewöhnliche ſtarke Truppenmacht, aber eine 
Concentrirung hat nicht ſtattgefunden.“ \ 

In Beantwortung der weiteren Frage, ob er eine 
Idee davon habe, woher dieſer Schreckſchuß komme, 
meinte General Boulanger, daß er dies nicht wiſſe; er 
ſügte aber hinzu. daß, wenn irgendwo damit beab⸗ 
ſichtigt wurde, Frankreich zu Feindſecigkeiten zu reizen, 


dieſe Hoffnung enttäuscht werden würde.“ 
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ihnen üherfluthet werde, verhieß er neben unver⸗ 
brüchlicher Dankbarkeit und Ergebenheit reiche 
Entſchädigung ihrer Kriegskoſten und gewünſchten 
Ausgleich ihrer Grenzen. Die Polen ſollten, was 
ſie in den letzten Kriegsläuften erobert oder an ſich 
gezogen, dem Orden zurückgeben, bis auf Sa⸗ 
matten, das zu Lebzeiten von König Vladislav 
und Herzog Vitoldus bei Littaueu verbleiben 
und erſt nach beider Tode an den Orden zurück- 
fallen ſollte. Die Belagerung von Thorn ſollte 
aufgehoben und dem Räuberweſen der polniſchen 
und litthauiſchen Heerhaufen, die das flache Land 
in Preußen plündernd und verwüſtend durchzogen, 
ein Ende gemacht, die beiderſeitigen Gefangenen 
gleichzeitig auf freien Fuß geſtellt werden. 

Bean bot er Namens der Kreuzherren den 
Polen 100 000 Schock breite böhmiſche Groſchen als 
Entſchädigung. 

„Seid Ihr toll?“ flüſterte der Hochmeiſter dem 
eifrigen Redner zu, den er ſchon lange am Rock⸗ 
ſchooß gezupft hatte, ohne ihn ſtören zu können. 
„Nicht einen rothen Dreier haben wir im Schatz, 
und Ihr verſprecht den Fürſten hüben und drüben 
goldene Bergel, 

„Laßt mich zu Ende kommen, Herr Hochmeiſter. 
Ich bürge Euch für die Summe, wenn Ihr meinem 
weiteren Vorschlage zuſtimmt.“ Und nun kam er 
auf der Weichſelmädte beſchränkte Handels freiheiten 
u reden und forderte vor allem Abſtellung des 
Vorrechtes des Ordens, im Frühjahr vor den 
Handelsleuten Korn und Waaren zu verſchiffen 
Und zu verſchicken. 

Wohl a ſich heftiger Widerſpruch auf 
Seiten der Ritter hiergegen; auch die deutſchen 
Fülſten und König Vladislav mit ſeinen Polen 
meinten zu gering mit Entſchädigang bedacht zu 
ſein. Der Bürgermeiſter Merſche von Thorn und 
die Vertreter von Kulm und Graudenz, die mit im 
Rathe ſaßen, wollten von Letzkau's Vorſchlag, daß 
die Städte beitragen ſollten zu den Kriegs⸗ 
entſchädigungen, erſt recht nichts wiſſen. Es war 
ein Lärm, wie er auf dem polniſchen Reichstag zu 
herrſchen pflegte, wo meiſtens fo viel Meinungen 
vertreten wurden, als Köpfe gegenwärtig waren. 

In Hitze ſtreitend gingen ſie auseinander, und 
neuer Streit entſpann ſich anderen Tages. Doch 
Ueberlegung hatte die Parteien ſügſamer gemacht. 
War auch perſönlicher Haß entflammt zwiſchen 
dem Hochmeiſter und den Räthen Thorns, im 
großen Ganzen ward auf Litzkals Vorſchläge 
Frieden gemacht und in der St. Johanniskirche 
unter feierlichen Ceremonien das Sacrament von 
den pactirenden Häuptern darauf genommen. 

Jagells war bei der Verheirathung mit der 
bereits verſtorbenen Königin Hedwiga von Polen 


Aufklärung über das 


Italien. 

Rom, 26. Januar. Die Annahme der Tages⸗ 
ordnung, in welcher der Senat fein volles Ver⸗ 
fin in die Regierung ausſpricht, erfolgte ein⸗ 

mmig. 

* [Prinz Jerome Bonaparte] läßt, wie aus 
Rom gemeldet wird, das Gerücht von einer bevor⸗ 
ſtehenden Verlobung ſeiner Tochter Lätitia mit dem 
Prinzen Roland auf das Entſchiedenſte dementiren. 
* dortigen Hofkreiſen verlautet, daß die genannte 

rinzeſſin ſich mit dem Prinzen Victor Emanuel 
verloben werde, ſobald dieſer von ſeiner Orientreiſe 
zurückgekehrt ſein wird. 


Auſtralien. 

Sydney, 25. Jan. (Reuter 'ſche Depeſche.) Der 
Gouverneur, Lord Carrington, hat auf Anrathen 
der neuen Verwaltung das Parlament aufgelöft. 
Der Premierminiſter, Sir Henry Parkes, der vor 
der Auflöſung in der geſetzgebenden Verſammlung 
feine Politik erläuterte, erklärte, daß die neuen 
Miniſter tödtliche Feinde des Schutzzolles ſeien und 
auf allen Wahlbühnen die Flagge des Freihandels 
auſpflanzen würden. 


Amerika. 

Waſhingten, 24. Januar. Der Senat discutirt 
die canadiſche Fiſchereifrage im Zuſammenhange 
mit der Bill von Mr. Edmonds, welche zur Wieder⸗ 
vergeltung ermächtigt. Einige Reden zeichneten ſich 
durch eine ſtarke Sprache aus. Mr. Ingalls aus 
Kanſas hielt die Bill nicht jür ausreichend, weil 
nicht nur Wiedervergeltung ſondern auch Redreß 
verlangt werde. Er gab zu verſtehen, daß die Re⸗ 
gierung Genugthuung von England erlangen ſollte, 
und zwar wenn möglich durch Unterhandlungen, falls 
es ae nothwendig werden ſollte — durch Krieg. Frye 
aus Maine legte den Canadiern Ausſchreitungen und 
Unmenſchlichkeiten zur Laſt, welche die Fidſchi⸗ 
Inſulaner ſchänden würden, und erklärte den Zweck 
der vorgeſchlagenen Geſetzgebung dabin, daß England 
davon Kenntniß erhalte, ein ſolches Verfahren könne 
nur auf feine Gefahr hin fortdauern. Er ſagte, 
daß dieſe Geſetzgebung von dem Präſidenten und 
dem Cabinet gewünſcht werde. Ingalls bezeichnete 
die obige Auslegung der Bill als richtig. Sie be⸗ 
deute Krieg, obwohl Edmonds in Abrede ſtellte, 
daß ſie dies nothwendigerweiſe thäte. Dieſe Debatte 
erregt viel Auſmerkſamkeit. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 27. Jan. In der hentigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes wurden zum erſten Male 
keine Wahlreden gehalten, ſondern es wurde über 
den Etat meift ſachlich verhandelt. Bei der Domänen ⸗ 
verwaltung ſprach Abg. Meyer Arnswalde (conf.) 
ſein Bedauern darüber aus, daß von den für 
Meliorations zwecke zur Verfügung ſtehenden Geldern 
für die Provinz Poſen une ein verhältnißmäß ig 
geringer Theil verwandt worden fei, obwohl ſolche 
Aufwendungen zur Hebung der Landwirthſchaft 
zweckmäßiger geweſen wären, als 100 Millionen 
für Coloniſirungszwecke auszuwerfen. Bei dem Bäder⸗ 
etat erhebt ſich eine kurze Debatte über die Bedürf⸗ 
niſſe des Seebades Norderney. Bei dem Forſtetat 
ſpricht Abg. v. Minnigerode (conf.) ſeine Bes 
friedigung über die Reſultate der preußiſchen Forſt⸗ 
verwaltung aus. Abg. Seer (nat. ⸗lib.) erkennt mit 
Dank an, daß aus den Mehreinnahmen das Gehalt 
der Forſtbeamten erhöht werden ſoll. Er bittet um 


in Poſen, der beim Verkauf von Holz an 
einen Händler die Bedingung geſtellt habe, an 
die umliegenden Grundbeſitzer nichts davon verkauft 
werden ſolle. 

Miniſter Lucius kennt den Fall nicht, derſelbe 
ſei wohl gegen die Coalition zur Erzielung billiger 
Holzpreiſe gerichtet. Er dankt für die der Forſt⸗ 
verwaltung ausgeſprochene Anerkennung. Die guten 
Reſultate ſeien nicht durch geſteigerten unwirthſchaft⸗ 
lichen Abtrieb, ſondern durch beſſere Ausnutzung 
erzielt. Wenn die Forſtverwaltung auf dem jetzt ein ⸗ 
geſchlagenen Wege noch zwanzig Jahre fortfährt, 
fo können wir unſeren Nachkommen in den 
Forſten einen Beſitz von hoher Bedeutung hinter laſſen. 
(Beifall.) — Abg. v. Riſſelmann (conf.) dankt für 
die Erhöhung der Gehälter der Oberfölſter. Der 
Etat der Domänen und Forſten wird darauf bewilligt. 

Bei dem Etat der directen Steuern klagt Abg. 
Möllmann (uat.⸗lib.) über das Verfahren bei der 


zum Chriſtenthum übergetreten und ſeit jener Zeit 
* >; 925 chriſtlichen Namen VPladislaus. 

e Herr Letzkau mit dem Hochmeiſter zur 
Kirche ritt, nahm er Guttmann bei Seite: 

„Ihr müßt voran in die Heimath. Steigt Ihr 
in dieſer Stunde zu Roß, könnt Ihr morgen in 
Marienburg und anderen Tages in Danzig ſein. 
Dieſen Brief hier übergebet Herrn Hecht ſofort nach 
Eurer Ankunft; ſein Inhalt ſoll durch den Secretarius 
der Stadt vom Fenſter der Wettſtube aus vor allem 
Volk verleſen werden.“ 

„Herr, fordert das nicht von mir. Ich habe ge⸗ 
lobt, nicht ohne Euch nach Danzig zurückzukehren, 
und mein Gelöbniß muß ich halten.“ 

„Was ſollte mir Uebles begegnen, dem Ihr 
ſteuern könntet?“ 

„Herr, nicht offen angreifen wird man Euch, 
aber ſicher ſeit Ihr nicht vor geheimer Tücke. Ver⸗ 
treibt mich nicht aus Eurer Nähe.“ 

„Ihr ſeid ein braver Menſch, Guttmann, und 
ich danke Euch für Eure treue Ergebenheit“, ſagte 
Letzktau und ſchüttelte ihm die Hand. „Aber es 
ſteht zu viel auf dem Spiel, als daß meine perſön⸗ 
liche Sicherheit ſo gar hoch angeſchlagen werden 
darf. Der Wind iſt umgeſprungen; er bläſt hohl, 
in zwei Mal vierundzwanzig Stunden haben wir 
Thauwetter; wer weiß, wie lange es anhält und 
die Weichjel geht demnächſt auf. Nach dem Ver⸗ 
trag haben wir volle Freiheit des Handels. Ich 
abe erkundet, daß im polniſchen Reich großer 
Mangel an mancherlei überſeeiſchen Erzeugnifien 
herrſcht, von denen unſere Speicher noch voll ſind. 
Benutzen wir die günſtige Gelegenheit und die noch 
feſtliegende Weichſel, jo können wir gute Geſchäfte 
machen, und der Bürger Widerwillen gegen die 


Iherfürfter® _ 


Auflage, die uns die Freiheit erkauft hat, wird 


gering ſein. dj’ E 2 
auf daß Ihr Sofort heimkehret mit jener Botichaft. 

„Herr, Ihr könnt mir das Leben nebmen, aber 
anders könnt Ihr mich von meinem gegebenen 
Wort nicht löſen. Eurem Ebegemahl und Eurer 
Tochter gelobte ich, nicht von Euch zu weichen, bis 
Ihr glücklich heimgekehrt. Nur der Tod konnt 
mich von meinem Gelübde fret machen.“ 

In den Bart brummend, wandte ſich Letzkau 
ab und ſchaute nachdenkend in den wirbelnden Tanz 
der niederrieſelnden Schneeflocken. 

„Ich weiß einen hurtigen Mann, der daheim 
ein liebes, junges Weib hat. Der reitet mit dem 
Wind um die Wette, wenn Ihr ihn heimſendet. 


Euch von Eurem Gelübde. 


„Schickt ihn mir her“, ſagte Letzkau barſch, 


ohne ſich umzuſehen. £ 
Guttmann machte feinen Kratzfuß und ging zu 
frieden, den Befehl zu erfüllen. (Fortſ. folgt.) 


Aufſtellung der Klaſſenſtenerrollen; er exemplificirt 
dabei auf Osnabrück; der größte Druck der directen 
Steuern liegt in der Ungleichheit der Einſchätzung. 

Abg. Meyer⸗ Arnswalde: Seit einer Reihe von 
Jahren hatten wir ſtets ein Deficit. Die Wurzeln dieſes 
Hebels liegen in dem Erlaß der Klaſſenſteneuern, der 15 
Millionen, und in der lex Huene, die 37 Millionen 
koſtet. Das Schlimmſte iſt, daß wir zum Zweck von 
Steuererlaſſen Anleihen machen müſſen. Ich empfehle 
dringend Aufhebung der lex Huene und möchte einen 
bezüglichen 2 ſtellen, kann aber bei meiner 

action keine fünfzig Unterſchriften bekommen. 
Nr = 

Abg. Stögel (Centr.) beklagt ſich über die 
Gerſchiedenheit und Ungerechtigkeit der Einſchätzung 
in verſchiedenen Gemeinden. 

Der Regierungs⸗Commiſſar erklärt: Die Me 

erung kaun nur nach dem Geſetz verfahren. Es 
frei, die gegebenen Rechtsmittel zu benutzen. 
Daß dieſelben nicht illuſoriſch ſeien, gehe daraus hervor, 
daß von ſämmtlichen Reclamationen im vorigen 
Lade die Hälfte für begründet erachtet iſt; ähnlich 
verhalte es ſich mit den Recurſen an den Finanz ⸗ 
miniſter. Seit mehreren Jahren ſei man ſchen im 
Staats miniſterium bemüht, eine andere Einſchätzung 
der unteren Klaſſen eintreten zu laſſen. 

Auch dieſer Etat wird bewilligt. Morgen Be- 
rathung der Etats der Landwirthſchaft, der indirecten 
Steuern und des Handels. 

Berlin, 27. Jan. Der Kai ſer empfing heute 
Vormittags eine Reihe militäriſcher Meldungen, 
nahm Vorträge des Generallientenants v. Albedyll 
und des Kriegsminiſters entgegen und empfing 
Nachmittags den Staats ſecretär Herbert Bismarck 
ſowie den Beſuch des Prinzen Heinrich. 
Die kronprinzliche Familie begab ſich Mittags nach 
Potsdam, um dem Prinzen Wilhelm zum Geburts⸗ 
tage zu gratuliren. g 

— Eine conſervative Zeitungscorreſpondenz 
batte einer längeren „Mittheilung aus Frankreich“ 
Naum gegeben, nach welcher an den Grenzen 
Dentſchlands franzöſiſche Truppen in großer Menge 
theils concentrirt würden, theils ſchon ver ſammelt 
wären. Die „Krenzzta.” bemerkt dazu: Es be 
darf wohl kaum der Verſicherung, daß dieſe 
Nachricht von Anfang bis zu Ende erfunden 
iſt, trotzdem ſie mit ſo vielen Details und 
na Sicherheit auftritt, daß eine Anzahl 
leinerer Blütter ſich leider hat verführen laſſen, 
von dieſer Mittheilung Notiz zu nehmen. Wer das 
Bild des Reichskanzlers verſtanden hat, daß von 
zwei Großmächten eine ſchon ſchießt, ſobald die 
andere nur ein wenig mit dem Hahne knackt, wird 
wiſſen, daß Truppenzuſammenziehungen von dem 
Umfange des Berichtes der „Behrendtſchen Correſp.“ 
ſofort die Mobilmachungsordre in Dentſchland 
nach ſich gezogen haben würden. 

— Auch die „Köln. Ztg.“ enthält heute in Form 

eines römiſchen Telegramms eine Bedrohung der 
Centrums wähler mit dem Papſt. Darnach ſoll der 
Bapft ein großer erg des deutſchen Septeunats 
ſein und für daſſelbe mit Eifer eintreten. Die 
päpſtliche Kundgebung, aus welcher dies zu ent 
nehmen ſei, ſoll in einem brieflichen Me inungs 
austauſch mit einem hochgeſtellten Centrumsmitglied 
enthalten ſein. Aber der Papſt ſoll die Veröffent⸗ 
lichung dieſes Briefes, der angeblich den Wider ⸗ 
ſtand Windthorſts zu brechen beſtimmt geweſen 
ſein ſoll, nicht gewünſcht haben. Vielleicht werde 
ſie jetzt erfolgen. Die „Germania“ dagegen 
empfängt folgendes Telegramm aus Rom: Die 
Erklärung des Fürſten Bismarck hat hier übers 
raſcht. Vom Vat can liegt nichts vor gegen das 
Centrum. Der Batican hält feſt an dem Princip: 
„Keine Einmiſchung in die innere Politik.“ 
3 Herr v. Levetzow hat es abgelehnt, im erften 
Berliner Wahlkreis als Durchfall⸗Candidat zu fun: 
giren. An ſeiner Stelle iſt der freiconſervative 
Geheimrath v. Zedlitz aufgeſtellt. 

Berlin, 27. Jan. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe der 175. königl. preuß. Klafjen- 
Lotterie fielen in der Vormittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn zu 15000 Mk. auf Nr. 38089. 

1 Gewinn zu 10 000 Mk. auf Nr. 166 699. 

5 Gewinne zu 5000 Mk. auf Nr. 61692 
85 949 95 929 96 942 188 412. 

44 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 290 661 
1377 2643 12 611 16 772 19 508 19 734 20 354 
27 069 32 152 40 564 41 858 58 550 61 370 65 329 
66 627 67 140 74 158 74 335 79 471 83 091 84 422 
86 121 87 299 98 632 116 989 123 326 124 594 
127 899 131521 137 075 140 696 152 379 152 769 
154 609 157 705 167 324 177 662 178 892 182 107 
184 886 186 732 186 899. 

36 Gewinn zu 1500 Mk. auf Nr. 3835 5644 
10267 14295 21354 23 885 34 394 38 118 43 211 
44554 56538 58995 61551 75879 79523 81 522 
90492 98619 107413 114732 117275 117494 
119 832 123 825 124 765 131801 134410 134 774 
136 452 139 507 142 953 147 497 157 165 159 304 
186 900. 

Wien, 27. Januar. (W. T.) Die „Politiſche 
Correſpondenz“ meldet aus Konſtantinopel: Die 
Pforte informirte die bulgariſche Regierung, daß 
fie bei den beverſtehenden Verhandlungen zur Lesung 
der Bulgareufrage allſeitig einen vermittelnden 
Standpunkt einzunehmen geſonnen ſei. Sie glaube 
daher, einzelne Punkte des Zankow'ſchen Memo⸗ 
raudums, deren Erledigung dem küaftigen Fürſten 
und der Geſetzgebung zu überlaſſen wäre, vor⸗ 
länfig nicht discntiren zu ſollen. Dieſe Punkte 
betreffen die Entlaſſung der ausgedienten Mann: 
ſchaft, deren Erſetzung durch neu Ausgehobene, 
Berufung eines ruſſiſchen Generals als Kriegs 
miniſter, Wiedereinſetzung der emigrirten Offiziere. 
Man nimmt beſtimmt au, daß dieſer vermittelnden 
Thätigkeit der Pforte die Unterſtützung der meiſten 
Mächte ſicher iſt, hofft auch, Rußland für den Stand: 
punkt der Pforte zu gewinnen. Jedenfalls gilt es 
als ſicher, daß die ruſſiſchen Anſpräche nicht in allen 
Punkten ſoweit gehen, als das Memorandum Zankows. 

London, 27. Jannar. In der Thronrede, mit 
welcher das Parlament wieder eröffnet wurde, heißt 
es: Die Beziehungen Englands zu allen Mächten 
find freundliche; die Angelegenheiten im Südosten 
Enropas find noch nicht geregelt; die Königin befürchte 
aber nicht, daß aus den mod nicht beigelegten 
Streitfragen, welche in jener Gegend entſtanden, 
irgend eine Störung des europäiſchen Friedens her⸗ 
vorgehen werde. Die Königin habe, obſchon ſie die 
Ereigniſſe beklage, welche den Fürſten von Bulgarien 
genöthigt haben, ſich von der Regierung zurädzn- 
ziehen, es gleichwohl nicht für augemeſſen er ⸗ 
achtet, in die Vorgänge behufs der Wahl 
eines Nachfolgers des Fürſten eher einzugreifen, 
als bis dieſelben ein Stadium erreichten, in 
welchem nach den Beſtimmungen des Berliner Ver⸗ 
Fo ihre Genehmigung erforderlich iſt. Die 
Aufgabe der Regierung in Aegypten jei noch nicht 
vollendet, aber ein weſentlicher Fortſchritt zur Siche⸗ 
rung der äußeren und inneren Ruhe ſei gemacht. 
macht. Die Lage der Dinge in Irland erheiſche noch 
immer ſorgfältige Aufmerkſamkeit der geſetzgebenden 
Körperſchaften. Der ſyſtematiſche Widerſtand der 
Pächter gegen die Zahlung des Pachtzinſes wird in 
der Throurede beſonders hervorgehoben. Vorlagen 


— 
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dab Sicherung einer prompten und wirkſamen Hand ⸗ 


abung des Strafgeſetzes in Irland werden angekündigt. 
Der übrige Theil der Thronrede betrifft ausſchließlch 
interne Angelegenheiten. 

Bu kareſt, 27. Jannar. Anläßlich des Duells 
mit dem Deputirten Fleva bot der Miniſter des 
Aeußern, Pherekide, dem Miniſterpräſidenten feine 
Entlaſſung an. Der Miniſterrath lehnte jedoch die- 
ſelbe ab. Die Verwundung Flevas iſt ernſter, als 
urſprünglich verlautete. Es droht ihm der Berluſt 
eines oder zweier Finger. 


Danzig, 28. Januar. 

[Wahl ⸗Commiſſarien.] Der Herr Regierungs⸗ 
Präſident 1 zu Wahl⸗Commiſſarien für die am 
21. Februar ſtattſindende Reichstagswahl und die 
etwaigen engeren Wahlen ernannt: für den Stadt⸗ 
kreis Danzig Herrn Polizeipräſidenten Heinſius 
für den Landkreis 5 Herrn Regierungsrath 
Wetzel, für den art eis Elbing⸗Marienburg 
a andrath Dr. Dippe zu Elbing, für den 
ahlkreis Neuſtadt⸗Carthaus Herrn Landrath 


Gumprecht zu Neuſtadt und für den Wahlkreis 
Berent⸗Pr. Stargard Herrn Landrath Döhn zu 


Die hier wegen 


Pr. Stargard. 
[Berhaftete Socialiſten.] 
Verdachts der Theilnahme an einer geheimen 


bindung verhafteten 12 Mitglieder der ſocialdemo⸗ 


kratiſchen Partei wurden geſtern Nachmittag, nach⸗ 
dem ihre erſte Vernehmung durch die Criminal⸗ 
polizei erfolgt war, einzeln in das hieſige Gerichts⸗ 
gefängniß gebracht. ER 
e 1Nedtsconfnienten.] Vor einigen Tagen wurden 
die Winfelconfulenten H. aus Ohra wegen Unter: 
ſchlagung und Urkundenfälſchung und B. von hier wegen 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt verhaftet. Erſterer 
batte von einem Landmanne Geld zur Abgabe an einen 
hieſigen Gerichtsvollzicher erhalten, es aber nicht abge⸗ 
liefert; ferner hatte H. ein Führungsatteſt eines Arbeiters, 
welcher von feiner Gutsherrſchaft entlaſſen werden follte, 
zu Gunſten deſſelben abgeändert iR 
AReichsgerichts⸗Entſcheidung! Die Uebergabe 
eines ungeſtempelten, noch nicht acceplirten Wechſels 
ſeitens des Ausſtellers an einen Gerichts vollzieher oder 
Notar behufs Präfentation und Proteſterhebung mangels 
Annahme iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts dom 
9. Dezember v. J. nicht als ein „aus den Händen Geben 
des Wechſels“ im Sinne des 8 7 des Wechſelſtempel⸗ 
ſteuergeſetzes vom 10. Juni 1869 zu erachten und dem⸗ 
nach nicht als Stempelbinterziehung zu beſtrafen. 
lSchwurgerichtsperioden.] Die nächſte diesjährige 
Schwurgerſchtsperiode beginnt am 7. März cr. die 
3. am 2 Mai, die 4 am 27. Juni, die 5 am 26. Sept. 
und die 6 am 21. November. 8 
Dirſchau 27. Jan. Der heutige Nachtcourierzu 
fuhr heute Vormittags mit kleiner Verſpätung na 
Eydtkubnen ab, weil dei der Reviſion des Schlafwagens 
ein Feder bruch conſtatirt wurde. Der Wagen mußte hier 
ausgesetzt werden und die Paſſagiere, welche noch zum 
größten Theile in Morpheus Armen lagen, ſich ſchleunigſt 
ankleiden und umſteigen. (Daſch. 3) 
Marienburg, 27. Januar. Die conſervalive 
„Marienburger Beitung“ verkündigt heute h en Neſeen 
die überraſchende Thatſache, daß Herr v Puttkame 
Plauth idm als Candidat aufgeſtellt wurde“ und 
„der Wahlkreis Elbirg Marienburg jeine Wähler mit 
vollſtändiger Cinhelligteit auf Herrn v. Pultkamer⸗ 
Plauth concentrire.“ Der ſchöne Traum des confer- 
vativen Blattes wird aber nicht lange dauern. Schon 
die nachſtehende Elbinger Correſeondenz wird ibn bes 
denklich ſtören, und für das baldige Erwachen werden 
wohl die dortigen Wähler baldigft ſorgen. 
ing, 26. Januar. In der heutigen, ſehr ſtark 
beſuchten Verſammiung des liberalen Vereins sprach 
ae Rechtsanwalt Horn über den wahren G 


woran ſich eine lebyafte Debatte ſchloß. d 
Getreide- und Ir duſtriezöllen erhoffte Segen iſt nicht 
eingetroffen, im Gegentbeil, die Preiſe find zurück⸗ 
gegangen. er ephemere Auſſchwung gleich nach dem 
ollſchranken verführte zun 1 


Errichten der 8 


Handel und Verkehr ruben, die 
Dir Nuſteſchalt ſteht unter dem Zeichen der Subhaſtation. 
MI ie h uflöjung ift nur im prinzipiellen Streite zuläſſig. 

uber ebe handelt es fich hier nich. Es ift alles Ge: 
forderte bewilligt, und die Volksvertretung ba“ die 


dringende, Aufgabe, di 
noch drei acer die Frage der Mehrbelaſtung 


5 wieder in Erwägung zu 
nehmen. Nicht nur das Septennat wil man, 
ſondein einen gefügigen Reichstag, Monopole, 


Vermehrung der indirecten Steuern und Verminderung 
der Rechte der Volksvertretung, Einſchränkung des freien 
directen und geheimen Wahlrechts. In dich Sinne 
ſprachen namentlich noch Buchhändler Meißner und 
Dr. Bleyer. Als Ergebnitz der Marienburger Beratbung 
wird von dem Vorſitzenden Hr. v. Reibnitz⸗Heinrichsau 
als Wahlcandidat in Vorſchlag gebradt und dieſe 
Candidatur ſeitens der Verſammlung freudigſt begrüßt. 
Obwohl kein Kreiseingeſeſſener, iſt der Gengunte uns 
nicht fremd. Er iſt jung, thatkräftig, kenntnißreich, von 
ehrenwerthem Charakter und entichieden liberal. Er iſt 
der Gutsnachbar des Hrn. v. Puttkamer Plauth Zum 
6. Februar (Sonntag) wird eine erſte liberale Wähler: 
verſammlung einberufen werden und Hr. v. Reibnitz ſich 
den Wahlern dann vorſtellen. Ein Redner bekündet 
noch, daß die hieſigen Centrumsführer ihm zu erkennen 
gegeben, daß die karboliihen Wähler diesmal für unferen 
Candidaten ſtimmen werden, wenn er ſich für die drei‘ 
npole an denen hi 77 Wan gen alle 
und gegen j einen 
Wahlrechts eillärt. eee 7 er 
am Graudenz, 27. Jan. Geſtern tagte hier unter 
dem Vorſitz des Rechtsanwalts Kabilinski eine Anzahl 
von Männern, welche der freiſinnigen Partei angehören, 
um ſich darüber ſchlüſſig zu machen, ob es angezeigt ſei, 
einen Wah verein der freifinnigen Partei zu bilden 
und geſondert bei der Wahl zu ſtimmen. Nach längeren 
Darlegungen der Herren Rechtsanwalt Obuch, Juſtiz⸗ 
rath Mangelsdorf und Dr. Roſenſtein entschloß ſich 
die Verſammlung, einen freiſinnigen Wahlverein zu 
gründen und mit dem liberalen Wabhlverein für die 
Candidatur Hobrecht's zu ſtimmen. Hr. Obach führte 
aus, daß Hr. Hobrecht auf ein Schreiben des Hrn. Rechts⸗ 
anwalt Wagner ſolche Erklärungen abgegeben habe, 
welche vollſtändig befriedigten. Uebrigens hat nicht der 
Vorſtand des liberalen Wahlvereins ſein Amt nieder⸗ 
gelegt, ſondern nur der Vorſitzende. (Die „National⸗ 
Ztg.“ kann hiernach ihre eilfertige „Entrüſtung“ über 
die böſen Freiſinnigen beruhigen.) 


WVermiſchte Nachrichten 
Zum Beſuch der bairiſchen Rönigsſchlöſſer. 
München Ichreibt man der „W. Aug 90 dg die 
Vermögene⸗Adminiſtration des Königs auf der Inſel 
Herren⸗Chiemſee für die Unterkunft der Fremden ſorgt, 
und zwar inſoſern, als fie in dem Wirſſchafts⸗ 
gebäude und dem alten Herrenſchloſſe ca. 70 Femden⸗ 
zimmer einrich en läßt, wodurch für nahezu 200 Perſonen 
Wobnung geſchaffen wird. Auch hat man auf die Klagen 
der Reſtauration Rückſicht genommen, und dem früheren 
Geſchäftefäbrer der Reſtauration des adeligen Clubs in 
München die Sorge für de Belöftigung der Fremden 
übertragen, ſo daß, da auch für die Ueberfabrt ein 
zweiter Dampfer beigeſtellt wird, am Chiemifee im 
Jahre 1 87 nichts zu wünſchen übrig bleiben wird. 
Aber nicht allein am Chiemſee, ſondern auch im 
Hochgebirge wird es im laufenden Jahre mannich⸗ 


Alexander Wegbolz. S 


ſache Exſeichterungen bei dem Beſuche der könig⸗ 
lichen Schlöſſer gehen. Die beiden Eiſenbahn⸗Aus⸗ 
gangs punkte Oberdorf bei Hobenſchwangau und Murnau 
bei Finder bof find als Endſtationen beſtimmt für ein großes 
Die hierzu bereits beſtellten 
und werden 


Ihmangan, Füßen nach Oberdorf (bei B fienbofen, ein 


eri 
2 Murnau, dem A 


fi t je circa tauſend Per⸗ 
N Den in inden hterhinft finden. In England fol 
i bairiſche Hochs 


ebenfalls ſchon besügliche 
* [Bierbraneude N [ 
allerlei Mose ag giftfabrigitende, ume fleiſch⸗ 
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beſteuert werden. 
Greiiswald, 25. Januar. Cand. med. Juncken 
wur de in einen Piſtolenduell von dem Cand. med Klück 


gefährlich verwundet. 


Neisyort, 24 Jan. Wieder ift ein Expreßwagen 
der Texas Pacificbahn von mas kirten Räubern beraubt 
worden. Die acht Mann ſtarke Bande erben ete Lſtrl. 
1000 und 23 Werthbriefe, 5 

In Japan ift eine große Toilelten⸗Revnintlon 
vor ſich gegasgen. Die Kaiſerin hat nämlich angeordnet, 
daß nunmehr alle japanischen Damen, welche zu den 
Sciveen bei Hoſe eingeladen werden, in europaiſcher 
Fracht, und zwar gepudert. und in einer Toiletſe à la 
Louis X V. erſcheinen müſſen Das iſt nun wohl der 
Schlußſtein der officiellen Einführung abendländiſcher 
Cultur in Japan. 


Zuſchriften au die Redaetion. 
Zur Weichſel⸗Regulirung. 

Der Erwiderung des Herrn Bertram in Nr. 16266 
dieſer Zeitung ſtimmt der langjährige Adjacent in vielen 
Punkten bei, namentlich iſt die Conpirung der Nogat 
und allen Weichſel anzuſtreben, weil fiet3 die Gefahr 
vorhanden it, daß durch Verſetzung des einen Abflaſſes 
dem andern Abfluß die Aufgabe zufällt, das ganze Eis 
und Waſſer abzuführen, wodurch die Nogat überlaſtet 
wird. Zur Conpirung der Seitenarme bat aber die 
Regierung ihre Genehmigung noch nicht gegeben, ſolche 
kann noch Jahre lang ausbleiben, während die Eisgangs⸗ 
Gefahren wachſen und brennend find. Hauptſächlich aber 
muß eine vorzügliche Mündung vorhanden fein, bevor 
man wagen darf, die ganze Weichſel in dieſelbe zu leiten 
Der Vortheil, welchen Herr Bertram von einem Durch⸗ 
ſlich und dadurch bewirkter Verkürzung des Stromes 
er hofft, iſt nicht erſich lich. Es wird zunächſt ein größeres 
Gefälle geichaffen, und der Andrang von Eis und 
Waſſer beim Eintritt in den flachen Seeſtrand ver⸗ 
wehrt, alſo die Eisgangs Geſahren vergrößert. 
Ferner iſt die Verkürzung des Suomes und die Ver⸗ 
mehrung des Gefälles mit eincr Verflachung des oberen 
Stromes verbunden. Das Flußbett wird ſich allerdings 
nicht beben, wohl aber wird der Wafjeripiegel ſich ſenken. 

Der S:romlauf hat in jeder Meile fein beſtimmtes 
G. fälle, vielleicht wei oder drei Fuß; wird von der 
Mündung eine Vieile obgeſchnitten, jo wird auch der 
Waſſerſpiegel eine Meile voc der bisherigen Mündung 
die Aus gleichung mit dem Seeſpiegel finden, alſo dorf, 
wo bisher, gleich dem Geſälle für eine Meile, das Fluß⸗ 
belt und der Waſſerſpiegel ca. drei Fuß höher liegen, 
wird die Senkung erfolgen. Dieſe Senkung des Waſſer⸗ 
ſpiegels wertheiit ſſich ſogleich auf den Strom nach ober⸗ 
halb, nur in unmitteldarſter Nähe der neugeſchaffenen 
Mündung wird der Strom nach kurzer Zeit feine Sohle 
vertieft haben, weiter oberhalb wird die Vertiefung nur 
ſehr allmählich und in geringerem Maße ſtat ſinden. 

Ja Folge des vermehrten Gefälles wird der Strom 
ſchneller fließen, und es werden dieſelben Waſſermaſſen 
bei einem geringeren Profile abgeführt. N 

Ein Penler in dem Flußzlauf der Weichſel ift zu 
große Breite und zu geringe Tiefe, denn nur die Tiefe 
des Stromes befähigt denſelben, ſeine Sohle rein und 
ſchwere Laſten ſchwimmend zu erhalten; eine Verkürzung 
des Stromlaufes und Vermehrung des Gefälles ver⸗ 
größert dieſe Fehler. E 
Vor Jahrbunderten konnten Seeſchiſfe bis Kulm den 
Strom besabren. Damals entnahm die Nogat demfelben 
nur wenig Waſſer, die Abkürzung bei Neufähr und die 
de urch bewirkte Veemebrung des Gefälles hatte noch 
nicht ftattgefunden, dies find die Gründe für die Ver“ 
flachung der Weichſel. 233 } ER 

Doch die Hauptlache bleibt die ſchleunigſte Beſeiti⸗ 
gung der Eisgangs Gefahren in den verſandeten Mün⸗ 
dungen, wo das Eis hängen bleibt und dadurch den 
Abfluß des Waſſers hemmt. Hier muß zunächſt eine 
Aenderung ftatifinden, hier haben die Flußregulirungen 
zu beginnen. 2 g 

Herr Bertram befürwortet wie der unterzeichnete 
Adjacent, den mittelſt Buhnen eingeengten Strom durch 
den flachen Strand bis in eine größere Seetiefe zu 
führen, — das iſt nichts anderes, als ſeinen 
Lauf verlängern, und durch die Einengung ſowohl 
ein tieferes Bett, wie auch ein höheres Nweau kunſilich 
ſchaffen weil ohne dieſe Einengung der Sirom, beim 
Einiitt in den flachen Seeſtrand ſich ſofort ausbreitet, 
fein Nıveau mit dem Seeſpiegel ausgleicht, an Tiefe 
und Stömung verliert und die Eismaſſen abſetzt. 
Darum liegt für alle Negulir ngen der Schwerpunkt 
dei dem Eintritt der Weichſel in die See, da müſſen 
diejenigen Arbeiten beginnen, welche den ganzen Strom 
in die tiefe See führen ſollen und das find Moolen, 
welche den Strom hindern, enge ſich zu zerſtreuen, 
bevor er eine genügende Waſſertiefe erreicht hat. . 

Möge man nicht Millionen für einen Durchſtich 
ausgeben, welcher dennoch dieſelben Moolen zur Ab⸗ 
führung der Eis gänge erfordert, deren die Mündung 
bei Neufähe zu dieſem Zwecke ermangelt Nicht die 
durch den Durchſtich vermehrte Strömung macht das 
Eisſchwimmen, ſondern die größere Waſſertiefe, welche 
nur durch Moolenbauten zu erlangen iſt. 

Der langiährige Adjacent. 


Briefkaſten der Redaction. 


Z in Zoppot: Auf unſere Nachfrage wurde uns 
das Gerücht als unbegründet bezeichnet. 


Standesaut. 


Vom 27. Januar. 
Kreisthierarzt Albert Leitzen. T. — 
Arbeiter Jacob Cymann, S. — Arbeiter Franz Selinsli, 
S. — Albeiter Johann Jäkel. T. Maurergelelle 
ee Schuhmachergeſelle Adolf 
Adrian, S. — Bernſteindrechsler Wilh Zühlke, S. — 
Tiſchlergef Carl Horn, S — Kaufmann Theodor Dick, 
— Wachmann Ferdinand Brehm, S. Steuer⸗ 
einſammler Richard Wannack, Schuhmachergeſelle 
Bernhard Gursk, T. — Unebel.: 1 S., 1 K. 
Aufgebote: Schuhmachergeſ. Wilhelm Ludwig 
riedrich Kopp und Wwe. 1 91 Amalie Krauſe, geb. 
hlert. — Arbeiter Friedrich ! 


Geburten; 


ilhelm Hundertmark in 


Gr. Walddorf und Johanna Pauline Neukirch hier — 
Bäcker Adolf Kluth vier und Johanna Martha Biſchoff 
in Stuhm. — Arbeiter Anquſt Friedrich Carl Brandt in 
Landsberg in Ofipr. und Gertrude Rautenberg in Heils⸗ 
berg. — Arbeiter Friedrich Wilhelm Julius Carl Stäck 
in Schüddelkau und Mathilde Roſalie Wilhelmine 
Koberczinski in Wonneberg. 2 IE 
Heirathen: Landmeſſer bei der königl. Oſtbahn 
Emil Alexander Jonathan Schenk aus Neuteich und 


eee 
miedegeſelle Fran ert Witt und Erneſtine Fri 
Beißner, er — Heinrich Julius Ernft Taube 


und Bertha Florentine Hinz. 

Todesfälle: Fran Julie Margarethe Büttner, 
geb. Schwarz, 30 J. T. d. Arbeiters Johann Kalwa. 
3 J. Frau Marianne Magdalena Goetze, geb. Stolz. 
28 J. S. d. Bäckermeiſters Eruſt ultz, 6 J. — 
Brenner Nobert Engler, 32 J. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung, 
(Spezial ⸗Telegramme.) 

Frankfurt a. N., 27. Jan. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 225%. FJramoſen 196%. Lombarden 77%. 
Ungar. 4 % Goldrente 79,50. Ruſſen von 1880 81,20. 
Tendenz: feſt. 

Wien, 27. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
aclien 280,10. Franzoſen 246,59. Lombarden 95,50. 
Galizier 199,50. 4% Ungar. Goldrente 99,10. 
Tendenz: feſt. ; 

Paris, 27. Januar. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% 
Rente 83,45. 3% Rente 80,17%. 4% Ungar. Goldrente 
"SE. Franzosen 490,00. Lombarden 207,50. Türken 
12,25. Aegypter 362. Tendenz: ſchwach. Nohzucker 88˙ 
loco 29,70. Weißer Zucker Me Januar 33.50, 7 
Februar 34.00, Pe März⸗Juni 34,50. Tendenz: träge 

London, 27. Januar. (Schlußcourſe.) Conſols 1004, 
4% preuß. Confol 103. 5% Nuſſen de 1871 99½. 5 
Hufen de 1873 93½. Türken 15%. 4% Ungar. 
Goldrente 77%. Aegypter 7. Platzdiscont 3% &. 
Tendenz: matt. Havannazuder Nr. 12 12½, Rüben⸗ 
sohzuder 11%. Tendenz: ſtelig. 

Petersburg, 27. Jannar. Wechſel auf London 
3 M. 22%. 2. Orica:am. 987%. 3. Orienkanl. 99%. 


ä 
Berlin, den 27. Januar, 


1 0... Cr", 
Weizen, gelb | 4%ros,Anl80 81,20 81.50 
Aoril-Mai | 164,50! 164.000 Lombarden | 157,52] 155 00 
Mal-Juni 166,20 165,70 Franzosen 3932,50 396,00 


Roggen Ored,-Actien 461,00 465,00 
April-Mai 132,20 132,20) Dise.-Comm. 197,00 197,60 
Mai-Juni 132,50 132,50 Deutsche Bk. 157,10 158,00 

Petroleum pr. Laurahütte 5.00 85,25 
200 K Oestr. Noten 160,25 160,25 


Janvar 23.10, 23,00) Russ. Noten 187,70 188,40 
Ri.böl | arsch. kurz 187,20 157,85 
April-Mai 45,60 45,60) london Kurz 20,38 20,575 
Mai-Juni | 45,90, 45,90 London "ang 20,25 20.822 
Jpiritus Russische 5% 

April-Mai 53.20: 28.0 SW-B.g.A.| — 2 


Jall-Augast 39,90 40,10 Danz Privat-| 
4% Consols 105,20 105,40] bauk 134,09) 
8’, % westpr.| | D. Oelmühle | 110,09) 110,00 
Ptandbr. 98,20 98,50] do. Priorit. 108,50 109,00 
— 104.00 

00 41,00 


ie Miawka St-P. 103,90 

5 92,20, 92,60 do. St. . 

Ung. 4% Gldr. 79,30 80,50! Oeipr. 9 K 

. Orient- Ap] 57,70 57,701 Stamm-A. 67,50 47,50 

1884er Russen 9,00. Danziger Stadt Anleibe —. 
Fondsbörse: ma t. 


Moh zucker. ER SER. 
Danzig, 27. Jana. (Pivatber icht von Otto Seitle ) 
Tendenz: Kon. Heutiger Berib für Bafts 880 N if 
19,65 & iact. Sad %x 50 Kilo T'unto Hajenplay. R 


Echiffelifte. 
Neuſahrwaſſer. 27. Sanrar. Wind: NW. 
Nichts in Sich 


Fremde. 


Hotel Fugliſches Haug. Schadinski a. Burg, Ingenieur. Ehrich 

in, N. „ Huſecken a. Hohenlimburg, Volgt a. Magde⸗ 

n. Gem. a. Berlin, Nentler. Oüſecken N 
—— SR 

11 afier, Hauptutaun. aſſe n. 

Pieiſch a. Neufahrwaſſer — 28 


i. Petersburg. Goligetreu g. Chemnitz. Poſſchller &- 
. ande 0. Leipzig! Weiß 8. Nürnberg, 
Liſchetorki, Wachener 8. Berlin, Kaufleute 
Behrend 


iebarth a. Pr. Stargard, Sereusky, N 
See, de I Berlin, Zamory a. Königsberg, Lehmann a- 
. „Kaufleute. + 
=; Brangeiiideh Vereinshaus. Ebel a. Graudenz, Ebel a. Königt⸗ 
berg, Ebel a. Rahmel, Malette a. Elbing, Pfarrer. Heißt. AI Falktuau, 
Käjefabritant. Löihinsti, Wilewsiy, Schulz a. Wildau, Beſitzer. 


Berantwurt &. Medacteure: füt den politiſchen Then und. 
miſchte a 2 B. gen 8 de. He d und Bit 
3 er en 1 5 
p. Nöckner, e Schell 


den Übrigen rebactionellen 2 
in Danzig 


A. W. Kafemann, . 


„Monopol-Seide“ 5 „Vom Fels 
um Meer 1886 Heſt 8 ſchreib!: 
8 . „Durch Einführung der „Monope)-Seide“ bat 
fih der Jüricher Seiden:Indnitrielle G. Henne- 
berg ein wahres Verdlenſt um die nach einem ein⸗ 
fachen und gediegenen Seidenſtoff feit lange ver: 
geblich Umschau baıtende Damenwelt erworben. Das 
Gewebe ist dauerdaft wie Leder, weich wie Sammt, 
glänzend wie Atlas; aus veinfter Seide auf Ynoner 
Stühlen gewoben, erſcheint es als eines der ſolideſſen 
und reichſten Fabrikate, welche die Webinduſtrie ſeit 
lange erzeugt 
| Nur direct und nur echt, wenn auf der Kante 
eines jeden metre eingedruckt iſt 

Mufter 


—— EEE DELL  ——. 
—̃—— 1 
Nur 


Wer Freunde hat, darf ſich über Neider nicht 
wundern, ift es doch einmal jo im Leben, daß ſich das 
Wort Schillers „Des Lebens ungemiſchte Freude ward 
keinem Irdiſchen zu Theil“ nur zu ſehr bewabrbeitet. 
Es darf daber die Freunde von Apotheker R. Blandts 
Schweizerpillen nicht beunruhigen. wenn zwiſchen den 
Worten des Dankes und der Anerkennung auch bie und 
da einmal ein Unzufriedener feiner Anſich Luft macht. 
Allen es Recht zu machen iſt nicht möglich, und io 
werden ſich zu den vielen Tauſenden welche den Apo⸗ 
thefer R. Brandts Schweizerpillen Hilfe und Heilung 
verdanken, auch Einige geſellen, die mit denſelben nicht 
zufrieden geweſen ſind, ohne daß hierdurch nur die ge⸗ 
ringſte Berechtigung gegeben wäre, auf den allgemeinen 
Werth des Mittels Schlüſſe zu ziehen. Erhältlich 
a Schachtel 1 in den Apotheken. 


Hebung des Stoffwechſels und der Ernährung. 
daber auch allgemeine Kräftigung ift durch den Gebrauch 
der Sodener Mineral- Vaflilen nicht minder als durch 
die Kur in Soden ſelbſt zu erlangen, wofern nur die 
entsprechende Gebrauchsweiſe eingehalten wird. Hat dieſe 
Paſtillen⸗Kur einmal die Verdauung wieder in's rechte 
Geleiſe gebracht, dann iſt es auch leichter, mit ihrer Hilfe 
den katarrhaliſchen Aſſectionen des Rachens, des Kehl⸗ 
konfs und der Lungen entgegen zu wirken, die Sch eim⸗ 
abſonderung zu erleichtern und die Yuftenanfälle zu 
mildern. Unter forgfältiger Aufſicht des kal. Sanitäts⸗ 
raths Herrn Dr. W. Stöltzing bereitet, find die Sodener 
Paftillen in den beiten Apotheken a 80 Pf. per Schachtel 
erhältlich. 


u 


u AT dei 


Iwangsuerhrigerung. 


Wege der Zwangsvollſtreckung 
oll das im Grundbuche vom Dorfe Activa. 
röbbernau, Kreis Danzig, Blatt 26, 
auf den Namen der Schiffer Johann Coſſa⸗Conto 


Reinhold und Maria Eliſabeth, geb 
Froehlich Sommerf löschen Eheleute 
eingetragene, im Do fe Pröbbernau 
belegene Käthnergrundſtück 
am 28. März 1887, 
Vormittags 10% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 42, 
verſteigert werden. a 
Das Grundſtück iſt mit 17/100 Thlr. 
Reine trag und einer Fläche von 
0,7760 Hectar zur Grundſteuer, mit 
26 4 Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Jaun den und andere das 


Mobilien⸗C onto 
Conto⸗Corrent Conto Litt. A. 
Lombard⸗Conto Litt. B. 
Pfandbrief⸗Vorſchuß Cont 

ffecten⸗C onto 
Lomhardzinſen Cono . 
Conſortial⸗ (Convertiru igs⸗Conto 
Bankier⸗C onto n 


Einnahme. 


Bropiftonen, nach Abzug ſelbſt 
Zinſen, nach Abzug ſelbk gezahlter 
Lombardzinſen, an uns noch zu zahlen 


Pf 
geſehen werden 

Alle Healberechtigten werden auf⸗ 
Sa die nicht von ſelbſt auf den 

ſteher übergehenden nfprüde, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere der⸗ 


Schrer-Bildungsanfllt 


artige Forderungen von Kapital, 
Binfen, wiederkehrenden Pebungen i zu Ber in. 
oder Koſten. ſpäteſtens im Ver⸗ Bedingungen für die Aufnahme: 


. vor der Auf⸗ 
forderung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
glaubbaft zu machen, widrigenfalls 
dieſelben bei Jeſtſtellung des geringiten 
Gebots nicht berüdfichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſtei⸗ 
gerungstermins die Einſtellung des 
Jer fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird (1631 

am 29. März 1887, 
Mittags 12 Uhr, 

an Gerichtsſtelle, Pfefferſtabt, Zimmer 
Nr. 42, verkündet werden. 

Danzig, den 18. Januar 1887. 

Königl. Amtsgericht XI. 


Councurs verfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Handels manns 
Philipp Mendelſohn zu Neukirch iſt 
in Folge eines von dem Gemein⸗ 
ſchuldner gemachten Vorſchlags zu 
einem Zwangsvergleiche Vergleichs⸗ 
Termin auf 
den 15. Februar 1887, 
Vormittags 12 uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 15, anberaumt. 


Die Bedingungen für die Auf⸗ 
nahme, die nur ein Mal jährlich und 
zwar beim Beginne des Sommer⸗ 
ſemeſters ſtattfindet, ſind folgende 

J. Der Aufzunehmende muß minde⸗ 
ſiens das ſiebzehnte Jahr zurück⸗ 
gelegt und das Alter der Bildungs: 
fähigkeit noch nicht überſchritten 

aben. 

Er muß außer den allgemeinen 

Vorkenntniſſen, welche laut der 
Allgemeinen Beſtimmungen vom 
15. October 1872 bei der Auf: 

nahmeprüfung an den Schullehrer⸗ 

Seminaren gefordert werden, auch 

Uebung im Ueberſetzen des Penta⸗ 

teuchs und Kenntniß der regel⸗ 

mäßigen Formen der hebräiſchen 

Sprache beſitzen. 

. Er hat dem Leiter der Anſtalt 
folgende Schriftſtücke einzureichen: 
a. einen von ihm ſelbſt verfaßten 
und geſchriebenen Lebenslauf, 
welcher außer ſeinen perſönlichen 
Verhältniſſen beſonders den bis⸗ 
herigen Gang feiner Bildung 
darſtellt; 8 

. ein Zeugniß über feine Schul: 
bildung; 5 

. ein amt ches Zeugniß über ſei⸗ 
nen bisherigen Lebenswandel; 

das Geburtsatteſt; 

ein Geſundheitsatteſt, ausgeſtellt 

von einem zur Führung eines 

Dienſtſiegels Neue eie a. 
Auf Grund eines nach diefen Be⸗ 
dingungen ſchriftlich zu Händen des 

Leiters der Anſtalt, Herrn Dr. Holz⸗ 

man, bis Ende Februar d. J. einzu⸗ 

ſendenden Geſuches wird über die 


0 


em 


Pr. Stargard, den 24. Jan. 1887, Hasen des Angemeldeten ge Prü⸗ 
Gregorkiewiez, [ung 3 8 1 55 Bates rgebniß 
Gerichts ſchreiber des Königlichen ein Die Aaſtalt ha 5 
fi 5 genährt den Zög⸗ 
Amtsgerichts. (1561 er freien Unterricht und Unter, 
B ch lützungen. 93 
ekauntma Ang. Berlin, den 26. Januar 1887. 


In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
ſt am 22 Januar 1887 eingetragen: 
Als Mitglieder des Vorſtaudes 
der Privatbank zu Altmark, einge⸗ 
trugene Genoſſenſchaft, find für die 
Jahre 887, 1888, 1889 gewählt: 
1. Kaufmann Franz Kikut in Alt⸗ 
mark zum Vor ſitzenden, 
2. Rentier Martin Kikut in Alt⸗ 
mark zum Kaſſirer. 
3. 8 Jacob Neumann in 
keumark zum Controleur. 
Stuhm, d. 21. J (1552 


Der Vorſtand der jüdiſchen 
Gemeinde. 


Prüparamdenklafe 
1 Lehrer: 
Bildung Anftali 

zu Berlin. 


anuar 1837, 


Königl. Amtsgericht III. Die Aufnahme: Prüfung findet 
— — öm—ñ.—— — — Dienſtag, den 19. April d 3, Vor⸗ 


mittags 9 Uhr ſtatt. - 

Die Anftalt gewährt freien Unter: 
richt und bedürkt en Böglingen eine 
Beihilfe zur Subſiſtenz Sie nimmt 
in der Regel nur Schüler auf, welche 
das jünfzehnte Lebensjahr vollendet 


haben. ne 3 

Der ſchriftlichen Meldung find bei: 
zufügen: 

1. Das Geburtsatteſt. 

2. Der Impf⸗ und Nachimpfungs⸗ 


ſchein, t 
3. ein Geſundheitsaſteſt, ausgestellt 
von einem zur Führung eines 
Dienſtſiegels berechtigten Arzte, 
4 ein Zeugniß über die bisher ge: 
roffene Schulbildung ſowie über 
die Führung. (1594 
Auf Anfragen ertheilt der Leiter 
der Lehrer⸗Bildungs⸗Anſtalt Herz 


Bekanntmachung. 

Donnerſtag, den 3 Februar d J., 
von Bo mittags 1 Uhr ab, werden 
folgende in der Zuckerfabrik Mewe zu 
Nichtsfelde gepfändete bewegliche 
Gegenſtände im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung auf dem Hofe der Zucker⸗ 
fabrit zu Nichts felde öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen ſofortige baare 
Zahlung zur Verſteigerung kommen: 
2 ſeuerfeſte Geldſchränke, 2 Pulle, 
1 Doppelpult, 2 Sophas 1 Regulator, 
2 Tiſche. 1 Schreibtiſch, 14 birkene 
Rohrſtühle, 1 Aktenſchranf 3 Comtoir⸗ 
lampen, 1 Comtoirbock, 1 Copierpreſſe, 
1 Decimalwaage, 3 Scheerzeuge, 6 
Stück gußeiſerne Röhren, 4 eiſerne 
Knieröhren, I Kammrad, I Partbie 
Niemen⸗ u. Mutterſchrauben, 12 Gros 


Holzſchrauben, 14 Gußſtahlſtangen, Dr. Holzman nähere Austunft 
Taukloben, 4 Taue 15 Buch Berlin, den 26. Januar 1887 
Schmirgelpapier, 5 Metallhähne, 


ö ) Der Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde. 
40 Str. künſtliche Düngemittel, 30 Ctr. l 
Rübenfamen, ca 7200 Ctr. Kalkſteine 5 
und ca. 1000 Ctr. Coaks (4638 
Mewe, den 26. Januar 1887. 


Könial Steuer⸗Amt. 


Holz⸗Verkauf. 


In dem am J. Febrnar cr. im 
L. Klein'ſchen Gaſtbauſe zu Rheda 
auſtehenden Holzverkaufs⸗Termine ge: 
langen aus dem hieſigen Reviere zum 
Angebot: 
ca. 300 Rm Aspen⸗Nutzholz, 2. und 
3. Klaſſe 


ca 1200 Rm. Kiefern Kloben, 

ca. 600 Rm. Kiefern⸗Knüppel. 

„Außerdem ſtehen zum Verkaufe 

eine größere Partie Weichholz⸗Kloben. 
vewau, den 26 Januar 1887. 


Der Oberförſter. (1362 


Fuhr⸗ Unternehmer 
geſucht! 


k 
Juchloich⸗Auctian 


in Babken per Gürnen 


Donnerstag, den 3. Februar cr, 
Nach hr, 


achm. 2 11 
22 reinblütige 
Holl. Bullen 


im Alter von 25 bis 12 Monaten 


und 
6 reinblütige 


(1590 


2 bei uns vorkommenden 
uhrleiſſungen, insbeſondere die „ 
Kam der Kohlen und Kalk: Holl. Stärken 


ſteine ſowie die Abfuhr von Zucker 
und Syrup ſind vom 1. April er. 
ab zu vergeben. Hierauf reflec⸗ 
tiren de leiſtungsfähine Bewerber 
können ſich zur Einſichtnahme der 
Bedingungen melden im Comtovir der 


Zucker⸗Fabrik 
EUnislaw. 


im Alter von 25 bis 20 Monaten. 
Fuhr werk am Auctioustage zu den 
betreffenden Zügen Kürnen u Golda 
auf Beſtellung, ebenſo Auctions, Ber 
1 2 


zeichniſſe. 1 (121 
Kobligk. 


6 auf größere 
ländl. Grundftüde zu 4— 4½ % 


Bilanz der We 


Coursgewinn und Zinſen aus eigenen 
r Sa e nt 


Danzig, den 31. Dezember 1886, 


Der Verwaltungsra 


Jüdiſche : 


4655 3:0] 
Gemiun⸗ und Be 
Effecten c. 78771 Fig 


ih der Weithre 


„Freitag, den 28. Jann 
Geiſtgaſſe 43: Reltgtöſer Vo 
berg über das Sechstagewerk dei 
für reſervirte Plätze a 1 &. fin 
Langenmarkt 1. N 
Der W An zum Be 


Weſtpreußiſcher Provin 
j Der Kreislog des Amower! 
die Erbauung einer Chauſſee nie 
Dorf Bernsdorf über den Carpi 


haben ſich die berreffenden Gemeind 
ſogenannten Rotherſchen Bedingy 
Baues der qu. Chauſſee ſoll im Weg 
vier Looſen vergeben werden: 

Loss 1. Unterbau van 


b. Vöſchungen rot 53000 am 
c. Brücken und Durchläſſe 
d. Abfahrten pp 7. re 
e. Baumpflanzung een 


Loos 2. Uuterban von Stüdnitz I 
a. wie vor mit rot. 41 500 6 
54 200 


” n " n 


N 


= 


753 Cbm. Pflafterfteinen, 
4740 „ Chauſſitungeſteinen, 
. 2500 „ Kies, zuſammen. 
b Arbeitslohn | 


. Geländer und Stations zeichen 


Loos 4. Oberbau von Stüdnitz bis z 
Pflaſterſt 


8 


. wie vor mit rot. 865 Cbm. 
5440 


„ Chauſſixu 
2820 „ Kies, zuſamn 38 013,34 K. 
b. wie vor „56 „„ 21 986,66 K. 
e 3006, Ak 


Es iſt ferner e = ver 
owie auch auf d 


1. und 3 und 2 und 4 


einem Looſe, Gebote abzugeben. 8 


Bauunternehmer wollen ihre Of 


„Submiſſions⸗Offerte zu dem 


zur Kreisgrenze bei 

h 8 2 28. Febrnar 

den unterzeichneten Kreis⸗Ausſchuß franco ein 
Oeffnung der eingegangenen 

auf Montag, den 28. Februar d. 

im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes hie 


verſiegelt bis ſpäteſtens 


Die 


Kreisgrenze bei Sommin (ganze Länge 


a. Planum mit rot 49 %0 Cbm Erdb 


Capital⸗Conto. 

Conto pro Diverſe 

Depoſiſen⸗Conto Litt. 
\ Depofiten Conto Litt. B. 
| Lombard Conto Litt. A. 
| 
| 


4. 


Aſſe vat Conto 
Effecten⸗Vorſchuß Eonto . 
Depofitenzinien:Conto 
Refervefonds: Conto 


Lula pro 1886. Ausgabe: 


Verwaltungsunkoſten, Steuern ꝛc. 


Rückſtändige Depoſitenzinſen 


Landſchaftlichen 


Ihr Abends, im Kalerhofe, Heil. 
es Herrn Pfaxrer Ebel aus Königs⸗ 
Schöpfung. Einlaßkarten a 0 50 K., 
haben bei Herrn ©. Ziemssen, 


der hießgen Suppenküche beitiumt. 
Verein für innere Kitifion. . 
n. (1427 


dem 9 Anguſt vor. J. 
Ordnung von Hygen dorf durch das 
19 und das Dorf Stüdnitz bis zur 
a 18 Kim) definitiy beſchloſſen, und 

Bezug auf dieſen Cbauſſeebau den 
termorfen. Die Ausführung des 
ffentlichen Submiſſion ig folgenden 


dorf bis Stüdnitz: 
ung beranſchlagt mit 24 389, — K. 
e e 


13 000, — A. 
2 6 0, M 
1876 80 K. 


Summa Loos 1 46 919,80 &. 


80,— 
5 806,25 K. 
7930.— K. 
Be, 2 132,— K. 
2112.— 


Loos 2 35 360,25 &. 
orf bis Siüdnitz. 


” 


. 31 272,18 K. 
. 20 727,82 K. 
3111,50 K. 


mma Loos 4 63 006.— M. 
Looſe 1 und 2, 3 und 4, 
Bau der Strecke, als in 
r der Aufschrift d 
au von Hygendorf bis 
min“ | 
J., Vormittags 10 Uhr, an 
eichen 


wird ag dem hierdurch 
Vormittags 10 Uhr, 


ft anberaumten Termine er: 


folgen und ſtellen wir den Unternehmern anheim, dieſem Termine beizu⸗ 


wohnen 

Die Koſtenanſchläge, 
könuen vom Anfange des 
geſehen werden. 

Bütow, den 7. Januar 1887. 


Der Kreis⸗Ausſchuß des 
J 


Da em ie 
Kreisdeputi 


L 


"DENSAPOTHEKE 


RE sy 


Verkehr nu 


überzeugen und 


Geldgewinne 
iehung 16 Februar 
Raifer WithelmStift⸗ vott 2K. 10 
Cölner Domban — 


imer Münſterbau⸗ „ 3, 
Rückporto 10 3. jede Liſte 20 3. 5 
2 Hanptgewinne 2 a 75 000, K, . 
8 30 000, 15000 K. baar Geld. A 
Im Ganzen ca. Eine Milton = 
% A. ob. 4 Looſe 3. 
2 u. 4 amtliche Ger 

S winnliſten franco. Für 105 &. = 
L je IL Looſe obiger Lotterien. 2 
* Königl. Preuß. Lott. 1 Klaſſe 5 
1/1 ½% ½ ½% Uu. Is Auth. 8 


4 22 II 5% u. 3 M 


A. Enlenberg, Wige 


= 
- 
2 


Elberfeld. 
Lotterie⸗ und Bankgeſchäkt 
Han and 


Glycerin-Goldereamseife 
von Bergmann & Co. in Dresden 
die beſte Seife um einen zarten weißen 
Teint zu erhalten; Mütter, welche 
ihren Kindern einen ſchönen Teint 
verſchaffen wollen, ſollten ſich nur 
dieſer Seife bedienen Preis a Packet 
3 Stück 50 J. Zu haben bei W. Unger, 
Bürſtenfabrik eu Minerva⸗Droguerie. 


Geſpickte Haſen 

hillioft (4634 

Freiſag und Sonnabend vorxäthig 
Mildhandlung Röpergaſſe 13. 
Lilahandlung Roth, Vam⸗ Reh', 
Schwarzwild, Rennthier, Faſaven, 
Haſel-, Birkhühner, Poularden junge 
uten, Capaunen, Gänſe, Enten, Tauben 


bat zu begeben Albert Fuhrmann. Haſen lauch geſp.), ische c. Röperg 18.1 S 


eichnungen und ff 
onats Jebrua 


N 


der 


. gd deutschen 


bei gleicher G 


r_mit_Wiederverkäuf 
nen sich durch 
der Branche von 


teilen wir gern di 


ielle Submiſſionsbedingungen 
ab in unferem Bureau ein: 


reiſes Bütow. 


(1219 


re m er 


ni 2. 


Bonbons, 


hährte Huſtenmittel. 
che, Elephant en⸗, Löwen⸗, 
„ Avotbele u Damm 4 


rt-Oie für 
nac, Köln ae. Fih., 


illiger als französischer. 


resden. 


n welche auf Wunsch Muster frei 
und unentgeltlich erh: 
ge in den besten Geschäften 
und unbedingten Koukurrenz- 


au achten. 


tiquettes ge 
elle mit. 


ge 
te Verkaufsst 


vierunterricht. 


auf 


Stdn. 10 K. Anmeld 
. 8033 in der Expedition dieſer 
erbeten. 


Toilette: 
 Bafelin-Gold-Gream, 

einfte weiße Vaſeline, 
Mandelklleie, 


Frostbalsam 
ſiehlt als langjährig bewährte 
lin ſtets beſter Qualität W& 


dert Neumann, 


Langenmarkt 3. (1376 Hi 


mild, Fäßch v 2— 8Pf5. a 1,75. 
großk. und hell a Pfd. 2,30 K. 
ve zollt gegen Nachnahme 

hans, Hamburg, Caviarhdlg. 


apitaliem zu 4% 
Güter, ländliche Grundſtücke, 
u und Communen bei reclliter 
chnellſter Regulirung Schrift 
d mündliche Anträge nimmt 

2. 


1524 
W. Wasttoldt's Filiale 
un Se eltorat, 
Mattenbuden 33 FI 
ſt. v. 9-11 Vm u. 4-7 Nchm. 


20. . 5 . . . 
10 * Abſchreibung auf die vorhandenen Mobilien 
Gewinn⸗Uebertrag auf Reſerve⸗Fonds ⸗Conto 


lichen Darlehus⸗Kaſſe pro 1886. 


Passiva. 


a 3 

1 260 000 — 
853 595150 
1 422 072102 
496 844160 
500 — 
134 025/63 
16 037185 
22 9150 
509 393109 


4 655 380119 


a 5 2 


— — 
160 731 (25 


(1883 
Darlehns⸗Kaſſe. 


Diach gute Rohrernte aus den Kgl. 
Kampen verkaufe jeden ge wünſchten 
Poften bedeutend billiger als bisher, 
7 erg 
eher per ing. 
E. Grübnan. 


Aypotheken-Gapitalien, 
erſtſtellig und in größeren Beträgen, 
bei pupillariſcher Sicherheit a 47 
vermitteln 1884 


Haaselau & Stobbe. 
8 ſtarke Jugochſtn 


ftehen zum Verkauf. ( 
noph-Mühlbanz. 
„Wegen Anſchaffung von Angler 
Vieh ſtehen 
11 St. hochtragende Kühe, 
6 St hochtragende Stärken, 
9 St. jährige Kühkälber. 
10 St. ſ. z. Maſt geeignete Ochſen 
zum Verkauf auf Dom. Smengorczin 
Kreis Danzig (1075 


Gefmäftsnerkanf, 
Mein mit beſtem Erfolg 
betriebenes 


Getreidegeſchäſt, 


ohne Concurrenz 
am Platze, beab⸗ 
ſichtige ich unter ſehr 
günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen Tüchtigen jungen 
Leuten wird hiermit die 
ſeltene Gelegenheit geboten, 
eine wirklich gute Brod⸗ 
ſtelle zu erlangen. 


Adolf Davidsohn. 


u 1560) Seeburg 


Eine gangbare 
ckerei 
iſt anderer Unternehmungen wegen 
ſofort zu vermiethen. Anfragen zu 


richten an die Expedition d. „Zeitun 
f Hinter vommern “i. Stolp (H. 64/471 


Gaſthaus 


in Chriſtburg billig zu verkaufen. 
Näheres d. Kalwa sen., Graudenz 
und Kalwa jr., Chriſtburg 


Mein Reſtauraut, 
(Deutſche Reichshalle), in der Haupt: 


ſtraße Culm's, iſt vom 1. Juli d. J. 
anderweit zu vermiethen. (721 


Culm, den 13. Januar 1887. 
G«rodzicki, 
Ger. Sekretair. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein flottes Material-, Schnitt⸗ u. 
Kurzwaarengeſchaft, voragl. Nahrungs⸗ 
ſtelle am lebhaften Ort mit wenig 
Concurrenz, iſt mit Waarenlager 
(nur courante Artikel) und Grund⸗ 
ſtuck per April oder ſpäter billig zu 
verkaufen. Zur Uebernahme find ca 
10 000 A. nöthig Specielle Branchen⸗ 
kenntniß nicht erforderlich. 8 

Offerten unter Nr 146% an die 

So gut wie neu! 

Meyer's Converſations ⸗Lexikon, 
3. Aufl. 16 Bände,, iſt billig zu verk. 
Gr. Müblengaſſe 18/19, 1 Tr. (1627 

Muſitaliſche Gouvernanten 
f. 2 Mädchen v. 11 u. 12 Jahr., 
f. 1 Maͤdch v. 12 Jahr, 
f. 1 Mädch. v 11 u 1 Knab. v. 9 J, 
[ 5 Kind in 2 Abth. zu unterrichten 
theilw. Unterricht v. 4 Mädch hoh. 
Geh. 80090 A. jucht Frau Pau 
man Marty, Königsberg i. Pr. 
Eis, Lehrling mit guter Schul⸗ 
bildung wird für ein bieſiges 
größeres Comtoir zum baldigen An⸗ 
tritt geſucht. Offerten u. Nr. 1621 
in der Exved d Ztg erbeten. 


Lall⸗Reiſender. 
Für Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
Pommern, Poſen 
wird ein bei der Kundſchaft einge⸗ 
führter Reiſender für Spiritas Lacke 
geſucht. Offerten nuter Beifügung 
von Zeugniß Copien sub J. G. 2710 
durch Nunn, Mafle, Berlin sw. 2 
em Kochfr zu Hochs. Soup, 


sine tücht. 
E Diners empfiehlt A. Saurin, 
Schmied gaſſe Nr. 5 (630 


Apotheker eklebe 

für eine Apotheke Weſtpreußens zum 
I pri 1887 geſucht. Offerten u. 1470 
in d. Erped d. Zig erveten. 2 
er Waaren aller Art 


2 


zen ee von 
empfehle meine 
D großen Speicher, U 
übernebme ev auch deren provijioaß- 
weiſen Verkauf, 2 (144 
Guten Brand in Graudenz. 


dern von 6—12 efl. 


In der Maſchinenfabrik von Adal⸗ 
bert Schmidt, Oſterode Oſtpreußen, 
iſt die Stelle des 


Lager⸗Verwalters 


zu beſetzen. Junge Kaufleute, welche 
mit dem Metallwaaren⸗ u. Maſchinen⸗ 
Geſchäft vertraut ſind, wollen ſich 
unter Angabe ihrer bisherigen Thätig⸗ 
keit und ihrer Gehalts- Anſprüche 
melden. 152 


9 


. Für eine ſehr gut eingeführte 
deutſche Leben verſicherung wer⸗ 
den tüchtige Agenten in allen 
Geſellſchaftsklaſſen geſucht Die 
höchſten Proviſionen werden 
geeigneten Perſonen gewährt. 
Bevorzugt werden inactive Offi⸗ 
ziere und penſionirte Beamte. 
fferten unter 1549 in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Ada von ſofort 


gegen mäßige 

enſion Stellung in (1565 
Renten bei Danzig. 

ür ein größeres ed men 

wird in Bromberg ein Verkäufer 

geſucht, derſelbe muß mit Comtoir⸗ 

arbeiten vertraut ſein. Offerten unter 


1409 in der Expedition dieſer Zeitung 
abzugeben. 


aProvisionsreisende 
geſucht. Chocoladen⸗Fabrik 
0 Len Dresden 


Ein tüchtiger 
Goldarbeiter. 


auf Broſchen u. Ohrringe eingerichtet, 
findet ſofort dauernde Stellun 
Gefl Offerten unter D. 985 an 
Nudelf Moſſe, Breslan. (1595 
ine einf. kath Lebrerin m. ſ. guten 
mehrjähr. Bean. empf. als ſolche 
oder Stütze der Hausfrau 
J Hardegen, eil. Geiſtgaſſe 100. 
IB. Daf. wird eine ſolche geluct, 
die jedoch muſikal iſt (4639 
Eine ungeprüfte Exzieherin ſucht zum 
1. April d. J. Stellung bei Kin⸗ 
Offerten 


. u. 102 poftl. 
(4640 


nebſt Gehaltsangabe z. 
Großendorf Weſtpr. 
Ein junger Landwirth, welcher im 
Februar ſeine Lehrzeit beendet, 
ſucht Stellung. Offerten unter 1479 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. 
Ein gebildetes junges Mädchen von 
außerhalb ſucht ſofort Stellung 
als Bonne oder als Stütze d. Hausfr. 
Adr. K. S. 40 poſtl. Rittel Weſtpr. 


Penſionäre geſucht. 

2 Knaben (13 jährig u darüber), 
welche hieſige höhere Schulen beſuchen 
ſollen, finden vom 1. April ab in der 
Familie eines penflonirten Offiziers 
gute Penſton. ; 
Adreſſen unter Nr. 1625 in der 
Exped. d. Ztg erbeten. 


’ 


MWirthichait erlernen wollen, 
biefigem Brennereigute gegen Pen 
vom 1. April freundliche Aufnahme. 
Adl. Dom. Lesnian pr. Czerwinst. 
Kerber, 
4636) Adminiſtrator. 
Hennen fl 100 iſt Benfion mit 
eigenem kl. Hinterzimmer frei. 
Wege bla 14 iſt die Parierre⸗ 
Gelegenheit zum Comtoir oder 
Bureau zum 1. April zu vermielben. 


Langgaſſe 30 
iſt der große Laden ſofort auf einige 
Monate zu vermiethen. 
Näheres Heil. Geiſtgaſſe 24 


In Ernstthal bei Ollva, 


ſchöner Sommeraufenthaltsort, iſt eine 


herrſch. Wohnung 


5—6 große Zimmer) Nebengelaß, 
Veranda, Garten ꝛc. ganz auch ge⸗ 
theilt, auf Wunſch auch Wferdeſtall, 
Wagenremiſe, Obſt⸗ u Gemüſegarten 
für Sommer eventl. auch Winter zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt dei Herrn 
B. Weidgen oder in Danzig, Fiſch⸗ 
markt 20/21, im Eiſengeſchäft. 


Nanmiſcher Perein. 


Freitag, den 28. Januar er., 
Abends 7 Uhr, 
Versammlung 
im Hanfe Langenmarkt 45, 


2 „ 
Die Unfallverfiherung der Seeleute. 
Domke. Ehlers. 1471 


ür die Trinfer⸗Heilanſtaſt „Zum 


uten Hirten“ ſind zu den bereits 
veröffentlichten Gaben von 714,88 4 
noch 132,32 K. hinzugekommen, näm⸗ 
lich: 1. von Hrn. Rentier Hoffmann 
Königsberg 100 4, 2. Collecte in dem 
Gebels⸗Goltes dienſte des Unterzeich⸗ 
neten zu St Eliſabeth 10,32 K, 3 v. 
Ern. P. Weiski⸗Lauknen 10 K, 4. 
von Hrn P Oſtermeyer Danzig 3 A, 
5 von Hrn. P. Schallenberg Groß⸗ 
Lunau 2 K, 6. von Hrn. P Zaabel⸗ 
Ochnebeld 2 A. 7. von Irn P. 

nebel Ludinghauſen 5 &. 

m Ganzen 847,20 4. 

ndem wir allen Gebern herz⸗ 
lichen Dank mit den reichſten Segens⸗ 
wünſchen ausſprechen, bitten wir auf's 
Neue um eine Inbiläumsgabe zum 
diesjährigen Jubiläum der Enthalt⸗ 
ſamkeiſs⸗Vereine, damit es möglich ſei, 
die Anſtalt zur Reſtung der Elenden 
baldigſt zu eröffnen 
Im Namen d. Centralverbandes 

D. Rindfleiſch Truterau 
Sammlung 

für die Suppenküche. 

Hr. br. Pincus 10. K., Hrn Wieler 
u. Hartmann 20 M, Hr. Moritz 
Herrmann 2? A. Hr. Paul Herx 
mann 5 K., Frau Prof Schreiber in 
Königsberg 5 K. 

Zuſamnten 1845 K. 55 4. 

Die Exned. d. Danziger Zeitung. 
EDR 
Druck u. Verlag v. A. W. Ka f ema un 

in Danzig. 


